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gereiſt. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 

„ Liegnitz, 5. Septbr. (Privatmitth.) Heute 
wohnten Ihre Majeſtäten der König und die Königin, 
die Prinzen des Königl. Hauſes und die Generalität dem 
Gottesdienſt in hieſiger Peter⸗Paulkirche bei, dann war 
Abſchieds⸗Cour im Königl. Schloſſe. Nachmittags nach 
2 Uhr erfolgte die Abreiſe der Allerhöchſten, höchſten und 
hohen Herrſchaften nach Kolbnitz, Domanze und Jauer. 
— Noch ehe Ihre Majeſtäten Liegnitz verließen, haben 
Allerhöchſtdieſelben mehre hier anſäßige Perſonen mit Or⸗ 
den, Ehrenzeichen und Geſchenken begnadigt, ſo erhielten 
von letzteren auch die beiden Sprecherinnen der Jung⸗ 
frauen beim Empfang Ihrer Majeſtäten an der Ehren: 
pforte eine koſtbare Broche und ein Armband. — Ge: 
ſtern Nachmittag hörte man hier in öſtlicher Richtung 
der Manövergegend eine ſtarke Kanonade; und gegen 
Abend wurden von den Höhen hieſiger Gegend in der 
Richtung bei Jauer die aufglimmenden Bivouakfeuer 
bemerkt. Heute haben die Manövers theilweiſe das 
Schlachtfeld an der Katzbach berührt. Morgen ziehen 
ſich die Manövers an den Heßbergen und dem Mönchs⸗ 
walde bis Goldberg hin. 


Köln, 1. Septbr. Heute ward die Eiſenbahn von 
Köln nach Aachen durch eine feierliche Fahrt, welcher 
die höchſten Behörden der Provinz und die Behörden 
der beiden Städte, ſo wie die Direktion und eine Menge 
Aktionäre beiwohnten, eröffnet. Nach dem bekannt ge⸗ 
machten Programm ward um 10 Uhr von Köln mit 
einem Wagenzuge, den drei Lokomotiven zogen, abgefah⸗ 
ren. Die Wagen waren auf das Zierlichſte und An⸗ 
muthigſte mit Blumen und Guirlanden geſchmückt. Eine 
ungeheure Menſchenmaſſe hatte ſich verſammelt, welche 
den Wagenzug, wie er an ihnen vorbeirollte, mit lautem 
Hurrah begrüßte. 

Deut ſchland. 


München, 1. Septbr. Ihre Maj. die Königin 
von Sachſen hat heute die Rückreiſe nach Dresden 
angetreten. — Der Generaldirector der königl. Muſeen 


in Berlin, Hr. v. Olfers, befindet ſich ſeit einigen 


Tagen in unſerer Stadt. — Die berühmte Paſta ver⸗ 
weilte zwei Tage hier und iſt heute nach Italien ab⸗ 


* 


Darmſtadt, 1. Sept. (Privatmitth.) Die perio⸗ 
diſchen, von Bundeswegen angeordneten Inſpektionen der 
reſp. Contingente der deutſchen Bundesarmee, 
durch dazu eigens beauftragte Militärs, haben im Groß⸗ 
herzogthum mit dem Anfange dieſer Woche begonnen. 
Die zum Behufe dieſer eben fo hochwichtigen als ehren⸗ 
vollen Miſſion hier dermalen anweſenden General⸗Offi⸗ 
ziere find: der K. Oeſterreichiſche Generalmajor v. Wiſ⸗ 
fiat, zeitweiliger Kommanditender zu Frankfurt a. M.; 
der K. Hannoverſche General v. Baring, Kommandant 
der Reſidenz Hannover, und der Kurheſſiſche General⸗ 
major und Chef des Generalſtabes v. Schmidt. Gene⸗ 
ral Baring, der bereits in der Schlacht von Waterloo 
als Major mitfocht, hat zwei Adjutanten dei ſich; jeder 
der beiden anderen Generale ift von einem Adjutanten 
begleitet. Zum Behufe der von dieſen General⸗ 
Offizieren vorzunehmenden Inſpizirung waren vorgeſtern 
von den in der Reſidenz garnifonirenden Truppen das 
erſte Bataillon des Leibgarde⸗Regiments, eine Schwadron 
ver Garde⸗Chevauxlegers, und an Artillerie 4 Sechs⸗ 
pfünder, 2 Haubitzen und 2 reitende Geſchützſtcke auf 
dem Ererzierplage verſammelt worden, um daſelbſt ber 
ſichtigt und in militäriſchen Handgriffen und Evolutionen 
geübt zu werden. ern aber führten eben dieſe Trup⸗ 
pen nach den vom Hrn. Bataillons⸗Commandeur, Major 


v. Reberau, zu dem Ende entworfenen Dispositionen, 


Manövers in der Umgegend von Darmſtadt aus. Heute 
ſoll die Artillerie ihre Fertigkeiten im Batailleſeuer, und 
das vorbefragte Infanterie⸗Bataillon die feinigen im 
Scheibenſchießen bethätigen. Von den Pionieren und den 
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übrigen Truppen war bis jetzt noch keine Rede, doch 
vermuthet man, es würden ſich die in der Reſidenz ſtatt⸗ 
gehabten Beſichtigungen auch auf die übrigen Garniſo⸗ 
nen des Großherzogthums erſtrecken. — Für die Inſpi⸗ 
zirung des K. Baieriſchen Bundeskontingents iſt dieſſeits 
der Chef des Großherzogl. Generalſtabes, Generalmajor 
v. Lynker, ernannt worden, der in Begleitung des Haupt⸗ 
manns Bechtold in der zweiten Hälfte dieſes Monats 
nach München abgeht. In dieſer Hauptſtadt trifft er, 
wie man vernimmt, mit dem K. Oeſterreichiſchen Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant v. Czanitz und dem K. Sächſiſchen 
General v. Hanſen zuſammen. — Von St. Peters⸗ 
burg erhalten wir fortwährend über das Wohlergehen 
der geliebten Tochter unſeres verehrten Großherzogs die 
erfreulichſten Nachrichten. Privatbriefe deuten darauf 
hin, daß ſich Ihre Kaiſerl. Hoheit in inte reſſanten 
Umſtänden — wie die Engländer ſagen — befände. 
Indeß iſt deshalb am hieſigen Hofe noch keine amtliche 
Anzeige eingetroffen. ö 

Ems, 1. Sept. Der neue Monat findet zwar keinen 
König, keine Königin mehr hier, aber es glänzen jetzt 
berühmte Namen aus der literariſchen Welt, — neben 
Thiers noch Lady Morgan und Thomas Camp⸗ 
bell. Letzterer hat eben ein höchſt anziehendes Gedicht 
über einen Vorfall geſchrieben, der ſich bei Wiesbaden 
zugetragen haben ſoll. Ein kleines Kind war nämlich 
im Walde verloren gegangen und wurde erſt am folgen⸗ 
den Tage wiedergefunden im tiefen Schlafe, von einer 
Hirſchkuh bewacht, welche ſich zur Wehr ſtellte, als man 
das Kind wegnehmen wollte. 

Dresden, 4. September. So einfach als das 
heutige Conſtitutions-Feſt (nämlich mit Muſik 
von dem Kreuzthurm und Reveille) begonnen, wird es 
heute Abend mit Beleuchtung der Rathhäuſer in Alt⸗ 
und Neuſtadt und Beſetzung ihrer Balkons mit einem 
Muſikchor enden. Der Enthuſiasmus bei dieſer Gele: 
genheit iſt ungeheuer, aber nur in den Füßen, um näm⸗ 
lich von Altſtadt nach Neuſtadt und von da zurück und 
ſofort zu laufen, je nachdem das diesſeitige oder jenſei⸗ 
tige Muſikchor ſpielt. 

Hannover, 3. September. Geſtern Nachmittag 
iſt der König nach vollendeter Badekur in Ems in hie⸗ 
ſiger Reſidenz wieder eingetroffen. Dieſen Morgen hat, 
wie es heißt, das Bürgercollegium angefragt: ob 
Se. Majeſtät einer Deputation deſſelben eine Audienz 
Allergnädigſt zu ertheilen geruhe wolle. Da der König 
bei einer frühern Petition des Bürgervorſteher⸗Collegiums 
um Aufhebung der Suspenſion des Stadtdirectors Ru: 
mann erwiedert hatte, daß erſt der Spruch des Gerichts 
über Rumann bekannt fein müſſe, fo hat das Collegium 
die Abſicht, da die Juſtizkanzlei ein Urtheil nunmehr ab⸗ 
gegeben hat, die Bitte um Wiedereinſetzung Rumanns zu 


erneuern. Viefach glaubt man aber, daß, wenn der 


König auch vielleicht die Audienz ertheilen werde, dennoch 
in der vom Staatsanwalte gegen das Erkenntniß einge⸗ 
legten Reviſion ein Grund gefunden werden könne, über 
Rumann's Suspenſion und deren Aufhebung nicht eher 
zu entſcheiden, als bis nun auch der Criminalſenat des 
Oberappellationsgerichtes zu Celle ein Erkenntniß in der 
Reviſſionsinſtanz abgegeben. Uebrigens haben nunmehr 
auch die Magiſtratsmitglieder ſämmtlich Rechtsmittel ge⸗ 
gen das Erkenntniß eingelegt. — Ein Unglück, welches 
den Reiſemarſchall des Königs, den Baron v. Malor⸗ 
tie, betroffen, giebt zu mancherlei Geſprächen Veran⸗ 
laſſung. Herr v. Malortie iſt auf dem Dampſfſchiffe 
(auf dem Rhein unweit Koblenz) und zwar in der 
unmittelbaren Nähe des Königs, durch einen Schuß ver⸗ 
wundet worden, wie es heißt durch den Pfropfen eines 
Salutſchuſſes, den ein anderes vorüberfahrendes Dampf⸗ 
ſchiff abfeuerte. Die Verwundung (an der Hand) ſoll 
zwar ſchmerzlich, aber nicht bedeutend fein, und Hr. v. 
Marlortie iſt dieſerhalb in Köln zurückgeblieben. So 


ſoll ſich die Sache verhalten, die im Publikum mit aller⸗ 


lei Uebertreibungen erzählt wird. (L. A. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 4. Sept. (Privatmitth.) Die Nachricht, 


daß Thiers nicht hierher kommt, hat einigermaßen 
überraſcht. — Die Frequenz auf unſern Eiſenbahnen 
nimmt fortwährend zu. Dienſtags wurde ein neuer 
Flügel der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn nach Prerau in 
Mähren, 25 deutſche Meilen von hier, eröffnet. Auf 
der Wien⸗Raaber Eiſenbahn ſteigerte vom 1. bis 
31. Juli die Zahl der Paſſagtere auf 168,417, und 
vom 1. bis 31. Auguſt ſogar auf 197,061. Trotzdem 
heben ſich die Aktien dieſer Bahnen noch nicht; aller 
Spekulationsgeiſt ſcheint in Folge der merkantiliſchen Kri⸗ 
ſis gelähmt zu ſein. — Geymüller iſt in Malta ge⸗ 
ſehen worden. 5 

Am 30. v. M. haben Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin die Hauptſtadt Grätz, die Sie durch 
einen faſt zwölftägigen Aufenthalt beglückt hatten, ver⸗ 
laſſen. 4 j 
Großbritannien. 


London, 1. Sept. Alle Welt ſpricht natürlicher 
weiſe von den Abſichten des neuen Premier⸗Miniſters, 
aber Gewiſſes weiß kein Menſch zu ſagen. Die Ver⸗ 
muthung des Globe indeſſen wird ſich wahrſcheinlich be⸗ 
währen, nämlich, daß Sir Peel ein Kredit⸗Votum ver⸗ 
langen, das Armengeſetz auf ein Jahr verlängern und 
das Parlament alsdann bis zu Anfang des nächſten Jah⸗ 
res prorogiren wird. Uebrigens darf dies nur als eine 
Vermuthung angeſehen werden, denn Sir R. Peel hat 
ſein Vorhaben bis ſetzt geheim gehalten. Geſtern früh 
ſchickte Sir R. Peel Regierungsboten nach dem Herzog 


von Buckingham und dem Grafen von Liverpool, 


die Beide geſtern Nachmittag zur Stadt, kamen und 
ſogleich eine ziemlich lange Unterredung mit Sir R. Peel 
hatten. Es wurde von einer Abendzeitung geſtern be⸗ 
heuptet, daß eine Konferenz der Häupter der Tory⸗Par⸗ 
tei geſtern im Hauſe Sir R. Peel's ſtattgefunden habe. 
Dies iſt ein Irrthum. Der angehende Premier⸗Mini⸗ 
ſter iſt den ganzen Tag über mit der Ordnung ſeines 
Kabinets beſchäftigt geweſen, aber es hat keine eigent⸗ 
liche Konferenz bei ihm ſtattgefunden. Folgende haben 


aber im Laufe des Tages mit ihm Unterredungen ge⸗ 


habt: Graf von Haddington, Lord F. Egerton, 
Graf von Ripon, Lord Caſtlereagh, Graf von 
Hardwicke, Graf Wharncliffe, Sir Henry Har⸗ 
dinge, Sir Thomas Fremantle, Sir Frederick Pol⸗ 
lock, Sir Wm. Follett, Sir George Clerk, Sir 
George Cockburn, Herr Gladſtone, Lord Lynd⸗ 
hurſt, Herr Goulburn, Sir Edward Knachtbull 
und einige andere. Kurz vor 5 Uhr geſtern Nachmit⸗ 
tag kam Herr E. A. Anſon, Schatzmeiſter des Prinzen 
Albrecht von Windſor zur Stadt und verfügte ſich ſogleich 
zu Sir R. Peel, dem er einen eigenhändigen Brief von 
der Königin überbracht haben fol. Der Herzog von 
Wellington gab geſtern ein Diner, wobei die Hauptper⸗ 
ſonen des bevorſtehenden Miniſteriums zugegen waren. 


Folgendes waren, wie ich höre, die einzigen Gäſte: Sir 


R. Peel, Graf von Aberdeen, Graf von Ripon, Lord 
Lyndhurſt, Lord Stanley, Lord Ellendorough, Sir Ja⸗ 
mes Graham und Herr Charles Arbuthnot. Die Ver⸗ 
ſammlung bei Sir R. Peel am Montag Abend, vor⸗ 
geſtern, dauerte bis ſpät in die Nacht hinein. Die dem 
Herzoge von Wellington zugedachte Stelle iſt die eines 
Präſidenten des Geheimen Raths; Herr Charles Ar: 
buthnot ſoll Kommiſſar der Forſten und Waldungen wer⸗ 
den. Der Herzog von Beaufort und der Graf von Jer⸗ 
ſey werden beide als Nachfolger des Grafen von Albe⸗ 
marle, der jetzt die Stelle eines Oberſtallmeiſters beklei⸗ 
det, genannt. Am wahrſcheinlichſten wird Graf von 
Jerſey die Stelle bekommen. (Börſenhalle.) 
ueber die Spaniſchen Angelegenheiten 
ſcheinen unter der Torp⸗Partei nicht ganz gleiche Anz 
ſichten zu herrſchen. Der Courier erklärt ſich ſehr 
entſchieden gegen Espartero und die jetzige 8. f 


tung der Dinge in Spanien, und er ftellt eine Con⸗ 
trerevolution zu Gunſten der Königin Chri⸗ 
ſtine als etwas ſehr Wahrſcheinliches in Ausſicht, ohne 
der verwittweten Königin das Recht zu einem ſolchen 
Unternehmen abzuſprechen. Die Times dagegen iſt der 
Meinung, daß es ein durchaus unverantwortliches Be⸗ 
ginnen ſein würde, wenn die Königin Chriſtine jetzt das 
von ihr verlaſſene Land von neuem in Verwirrung brin⸗ 
gen wollte, während es auf dem beſten Wege einer ver⸗ 
nünftigen Entwickelung ſei, wenn es nur feſt an dem 
Königthum halte. In einer Contkerevolution dagegen 
würde die Times, wie ſie ſagt, nur den Keim eines Eu⸗ 
ropäiſchen Krieges erblicken. £ 

Auf Befehl des Uuterhaufes ift ein Bericht über die 
Quantität des aus ländiſchen und Kolonialgetrei⸗ 
des veröffentlicht worden, welches vom Juli 1828 bis 
zum 15. Januar 1841 für den inneren Verbrauch von 
Großbritannien eingeführt wurde. 
tität betrug an Weizen 11,322,085 Quarter und an 
Mehl 3,768,335 Ctr. Hiervon wurden zu dem nie: 
drigſten Eingangszoll, nämlich zu 1 Sh., 2,907,981 
Quarter Getreide und 1,276,731 Etr. Mehl, zu dem 
Zollſatze von 2 Sh. 8 Pee. aber nur 2,780,278 Quar⸗ 
ter Getreide und 835,406 Ger, Mehl eingeführt. Bei 
hohen Eingangszöllen, als das Getreide 49 Sh. 8 Pee. 
koſtete, wurden nur 2 Quarter Getreide und 36 ECtr. 
Mehl, und als das Getreide 50 Sh. 8 Pee. koſtete, 8 
Quarter Getreide und 56 Etr. Mehl eingebracht. Die 
Geſammteinfuhr aus den Kolonien belief ſich während 
dieſer dreizehn Jahre auf 523,265 Quarter Weizen und 
1,023,805 Ctr. Mehl. 

Die Aktiva der Bank von England beliefen ſich 
am 17. Auguſt an Sicherheiten auf 23,012,000, an 
Geld und Barren auf 5,106,000, im Ganzen alſo auf 
28,118,000 fd. St.; die Paſſiva an umlaufenden 
Noten auf 17,228,000, an Depoſiten auf 7,951,000, 
im Ganzen auf 25,184,000 Pfd. St. Mit dem Juli⸗ 
Bericht verglichen hat der Baar⸗Vorrath um 24,000 Pfd. 
St. abgenommen. 

a Frankreich. 

Paris, 31. Aug. In Folge eines miniſteriellen 
Eirculars vom 28. Juli find heute alle Soldaten der 
Garniſon von Paris, welche zur Klaſſe von 1834 ge⸗ 
hören, beurlaubt worden. Die Beurlaubten wurden re⸗ 
gimenterweiſe bis vor die Barrièren gebracht, wo ſie 
erſt ihre Marſchrouten erhielten. Dann ſtellte man an 
jeder Barriere einen Unteroffizier auf, um allen dieſen 
Leuten den Wiedereintritt in die Stadt zu verwehren. 
Tags vorher war ihnen ein Tagsbefehl vorgeleſen wor⸗ 
den, daß jeder beurlaubte Soldat, der nicht im Depar⸗ 
tement der Seine zu Hauſe ſei und in den Straßen von 
Paris betroffen werde, verhaftet, der Gendarmerie über⸗ 
geben und nach ſeiner Heimath gebracht werden ſolle. 
Am 31. Dezbr., wo. die geſetzliche Dienſtzeit dieſer Leute 
abläuft, erhalten ſie durch den Maire ihrer Gemeinde 
ihren Abſchied. 5 . 

Die legitimiſtiſche „France“ ſagt: „Wir vernehmen, 
daß die Frage in Betreff der belgiſchen Feſtungen 
von dem Kabinete Peel in dem nämlichen Geiſte behan⸗ 
delt werden wird, in dem ſie von dem Lord Palmerſton 
angeregt worden war, d. h. daß die Schleifung derſel⸗ 
ben auf allen diplomatiſchen Wegen gefordert werden 
wird. Ferner wird uns mitgetheilt, daß dieſe Schritte 
durch Noten zweier anderer Großmächte unterſtützt wer⸗ 
den, und dieſe Noten ſich bereits ſeit einiger Zeit in den 
Archiven der belgiſchen und der franzöſiſchen Regierung 
befinden. 

Nach dem zu Grenoble erſcheinenden „Patriote 
des Alpes“ find zu Vizille mehrere Individuen, der Theil⸗ 
nahme an einer geheimen Aſſociation beſchuldigt, verhaf⸗ 


tet worden. 


Der „Temps“ theilt nach Privatbriefen, die er aus 
Athen erhalt n haben will, mit, die Unterwerfung der 
Inſel Candien ſei noch nicht ſo vollſtändig, wie es in 


den letzten Tagen geheißen, bewerkſtelligt; es ſollen ſich 


auf den Gebirgen noch mehrere Inſurgentenſchaaren hal⸗ 
ten, und die Inſurrektion werde noch lange Zeit den von 
Tahir und Muſtapha Paſcha gegen fie gerichteten Un⸗ 
terdrückungsmaßregeln widerſtehen können. 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 30. Auguſt. Die Aufrufe aus 
dem Aargau und Zürich gegen die Anmaßungen der Re⸗ 
aktion haben eine Wirkung hervorgebracht, welche alle 
fein angelegten Plane der Jeſuiten mit einem Schlage 
vernichten werden. Schwamendingen, wohin die Volks⸗ 
verſammlung auf den 29. ausgeſchrieben ift, liegt eine 


halbe Stunde von Zürich. Eine Stunde davon ſtehen 


vier Bataillone im Uebungslager; die Stimmung der 
Truppen iſt bekanntlich nicht für die Glaubensmänner 
vom 6. September. Die Regierung iſt daher nicht ohne 
Beſorgniſſe, obgleich nur eine friedliche Manifeſtation 
und kein Gegenſtück zum 6. September beabſichtigt 
wird. Wenn die frühere Regierung durch die Berufung 
des Dr. Strauß einen Fehler gemacht hat, fo ift doch 
der Fehler der gegenwärtigen Regierung im andern Ex⸗ 
trem noch weit größer, indem ſie mit den Kloſterkanto⸗ 
nen ſtimmt und ihre Mitglieder mit Jeſuiten den Aeb⸗ 
ten von Einſiedeln, Muri und Engelberg Konferenzen 


halten. 5 


Dieſe Geſammtquan⸗ 


Dr. Zehnders. 


ausdrückliche Geſuch auszuſprechen, 
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Zürich, 30. Auguſt. Die angeſagte Volksver⸗ 
ſammlung hat geftern in der Nähe von Schwa⸗ 
mendingen ſtattgefunden, wo für die Einladenden, je 
zwei oder drei aus den verſchiedenen Bezirken, eine Tri⸗ 
büne errichtet worden war. Die Anweſenheit von Gä⸗ 
ſten aus dem Aargau und aus Bern ließ ſehen, wie 
geſpannt man dort auf den Ausgang des Tages war, 
den das herrlichſte Wetter begünſtigte. Um halb ein 
Uhr wurde die Verſammlung eröffnet. Wie zahlreich 
die verſan melte Menge geweſen, können wir nicht ver⸗ 
bürgen. Die Angabe, die wir von mehreren Seiten mit 
der meiſten Zuverſicht ausſprechen hörten, und die ſich 
theils auf Berechnung nach dem eingenommenen Flächen⸗ 
raume, theils auf Zählung der Gliederreihen ſtützen ſoll, 
iſt 20 bis 21,000. Manche gehen in ihrer Freude noch 
viel weiter; die Schätzung derer, die ſich ärgern, ſoll 
6 bis 10,000 ſein. Es mag ſich nun Jeder nach ſei⸗ 
nen Wünſchen eine Nummer wählen. So wurde denn 
auch die Verſammlung für die größte von den vielen 
gehalten, die wir im Kanton Zürich ſchon erlebt haben. 
Zuerſt trat Herr Fürſprech Peſtalozzi als Redner auf. 
Er gab die Ueberſicht deſſen, was begegnet ſei. Nach 
ihm ſprach, allzulange, Herr Dr. Weidmann, ſtellte den 


Kampf als den des Fortſchrittes und Rückſchrittes dar, 


verbreitete ſich über die Klöſter, und erklärte es insbe⸗ 
ſondere für Pflicht des zürcheriſchen Volkes, Aargau 
beizuſtehen, weil dieſem das Unglück nicht von der Aar 
noch der Reuß gekommen, ſondern auf den Wellen der 
Limmath zugeführt worden ſei. Fortwährend wurde Bei⸗ 
fall zugerufen. Die letzte Rede war diejenige Herrn 
Er begann mit der Erklärung, daß er 
nicht ohne Beſorgniß die Berufung nach Schwamendingen 
geſehen, nicht ohne Beſorgniß der Aufforderung, zu reden, 
gefolgt ſei; aber der Anblick dieſer Volksmenge und die⸗ 
ſer Ruhe habe ihn völlig ermuthigt, und bringe ihm 
den zürcheriſchen Volke noch näher. Er hob in der 
Folge ſeiner kürzern Rede hauptſächlich hervor, daß dieß 


der Tag ſei, an dem das zürcheriſche Volk, ob der ge⸗ 


meinſamen Sache, den innern Hader auch für die Zu⸗ 
kunft aufgeben ſolle. Auch das ward mit dem lauteſten 
Beifalle aufgenommen. Endlich las Hr. Fürſprech Pe⸗ 
ſtalozzi die unten folgenden Anträge des einladenden 
Comités vor, die von der Verſammlung durch Zuruf 
gut geheißen wurden, und entließ darauf dieſe mit einer 
durch den guten Verlauf begeiſterten Rede, worin er alle 
Kantone aufrief, wie die immer feſtgebliebenen durch den 


heutigen Tag ermuthigt, der Unentſchiedenheit der andern 
Unmittelbar, nachdem 
er die Perſammlung für aufgehoben erklärt, waren ſchon 


ein Ende gemacht werden ſolle. 


die Straßen nach allen Richtungen mit ruhig heimwo⸗ 
genden Menſchenmaſſen bedeckt. Dies iſt in Kürze, was 
uns berichtet worden; wir werden im nächſten Blatte 
allfällige Zuſätze oder Verbeſſerungen folgen laſſen. Die 
von dem Comité vorgelegten Anträge lauten: „Die 
Verſammlung beſchließt: 1) Eine Adreſſe an den gr. 
Rath des K. Zürich zu richten und in derſelben das 
das der gr. Rath 
des Standes Zürich ſeine Geſandtſchaft dahin inſtruiren 
möge, ſich mit dem von dem gr. Rath des K. Aargau 
unterm 19. Juli gefaßten Beſchluß, betreffend die gar⸗ 
gauiſchen Klöſter, zu begnügen und jede Intervention in 
die innern Angelegenheiten des K. Aargaus abzuweiſen, 
vielmehr Aargau in ſeinem Recht zu unterſtützen. 2) 
Eine Adreſſe an den großen Rath des K. Aargau zu 
erlaſſen, in welcher die lebendige Theilnahme des zür⸗ 
cheriſchen Volkes ausgedrückt wird. 3) Eine Adreſſe in 
dem in Art. 1 bezeichneten Sinne an die Tagſatzung 
zu richten. 4) Die Unterzeichner des zürcheriſchen Zu⸗ 
rufs ſeien mit der Vollziehung dieſer Beſchlüſſe beauf⸗ 
tragt, und werden eingeladen, die aargauiſche Angelegen⸗ 
heit auch als Angelegenheit des Zürcher Volkes ſtets im 
Auge zu behalten und die erforderlichen Schritte zu be⸗ 
friedigender Löſung derſelben vorzunehmen. 
„ (National ⸗Ztg.) 
Von der Schweizer⸗Gränze, 28. Aug. Dem 
Mitte dieſer Woche — man weiß noch nicht aus wel⸗ 
chen Parteizwecken — mit dem größten Schein von 
Wahrheit im ganzen Frikthal verbreiteten Gerücht, als 
habe ſich die Schweizeriſche Bundes⸗Verſammlung be⸗ 
reits bis Oktober d. J. vertagt, können wir nunmehr 
aus beſter Ueberzeugung widerſprechen. (Freib. Z.) 


Sch weden. 

Stockholm, 27. Auguſt. Der Chef der K. Cor⸗ 
vette Jaͤrramas berichtet aus Slitö (auf Gothland) vom 
21. d. Folgendes: „Während meines Kreuzens in der 
Oſtſee traf ich am 16. d. bei Dags eine Kaiſerl. ruf 
ſiſche Flotte, beſtehend aus einem Linienſchiff von 100 
Kanonen, acht Linienſchiffen von 80 bis 84 Kanonen, 
drei Fregatten und einer Brigg. Die Flotte war befeh⸗ 
ligt von dem Admiral Laſarieff, der ſeine Flagge auf 
dem 100⸗Kanonen⸗Schiffe aufgezogen hatte; außer die⸗ 
ſem führten noch zwei Schiffe Commando⸗Flaggen auf 
den Kreuztoppen. Die Corvette Jarramas gab ihren 
Salut und erhielt die gebührende Antwort.“ 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 18. Auguſt, (Privatmitth.) Nach 
einem von dem erſten Dragoman des britiſchen Conſu⸗ 
lats in Smyrna, Hrn. Chumarian, an die hieſigen Bot⸗ 
ſchafter eingeſandten Verzeichniſſe find in Smyrna 3000 


türkiſche, 500 jüdifche, 157 griechiſche und 17 armeniſche 
Häuſer verbrannt. Ueberdies wurden 2 griechiſche Schu⸗ 
len, 16 Khans (Herbergen), 7 öffentliche Bäder, 17 
Mühlen, 12 große und 30 kleine Moſcheen, 22 Schu⸗ 
len verſchiedener Religionen, außer 5 öffentlichen, 7 Sy⸗ 
nagogen, das Judenſpital und 5 Klöſter der Derwiſche 
verbrannt. Die Zahl der verbrannten Boutiquen auf 
den Bazars betrug überdies 2437. Herr v. Chumarian 
ſchaͤtzt den approrimativen Verluſt auf 145 Mill. Pia⸗ 
ſter. Ohne das energiſche Einſchreiten des öſterreichiſchen 
Admirals Bandiera hätte das fränkiſche Quartier ein glei⸗ 
ches Schickſal getroffen. — Die jetzt ſtattfindenden Reichs⸗ 
Verſammlungen unter Vorſitz des vom Sultan zu ſeinem 
Alter Ego (Vekili Moutlag) ernannten Großweſier betref⸗ 
fen vorzüglich den beklagenswerthen Zuſtand Syriens 
und die Finanzen. Druſen, Maroniten, Katholiken, ja 
ſelbſt die dortigen Moslims ſuchen ſich den neuen An⸗ 
ordnungen der türkiſchen Paſcha's zu entziehen. Bis 
zur Stunde iſt noch kein Piaſter aus Syrien in den 
großherrlichen Schatz gefloſſen, und in den meiſten Ge⸗ 
genden herrſcht vollkommene Anarchie. Ein Theil der 
chriſtlichen Bevölkerung ſtellt ſich unter öſterreichiſchen, 
ein anderer unter franzöſiſchen Schutz. Vor Allem ſucht 
die Pforte ſich der Chefs der chriſtlichen Bevölkerung, ſo 
wie der Drufen zu verſichern. Sie wurden ſämmtlich 
mit brillantenen Dekorationen beſchenkt. Auch auf die 
dortigen Contumaz⸗Anſtalten hat die Pforte ihr Augen⸗ 
merk geworfen. Nally Bey iſt zum Qugrantäne⸗Direk⸗ 
tor in Saida ernannt und geht dieſer Tage dorthin ab. 
— In Folge des Handels⸗Traktats zwiſchen der Pforte 
und Preußen hat der Sultan dem Grafen Königs⸗ 
mark den mit Diamanten beſetzten Niſchan Iftihar 
verliehen. Letzterer tritt ſeine Urlaubsreiſe unverzüglich an. 
Afri , 728 
Zu Ende September oder Anfangs Oktober wird der 
neue Feldzug nach Maskara zu eröffnet werden. Denn 
die Monate Auguſt und September find der Art, daß 
um dieſe Zeit im Algieriſchen Gebiete jede Expedition 
unmöglich iſt. Daher ſucht jetzt General Bugeaud die 
Truppen zu der dortigen Befeſtigungs⸗ oder Einfaſſungs⸗ 
Linie zu benutzen. Der Ingenieur = General Berthois, 
einer der Adjutanten des Königs der Franzoſen, ſteht 
bekanntlich an der Spitze der Algieriſchen Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten. Erſt im verfloſſenen Monat Juli hat dieſer 
General fein Befeſtigungs⸗Projekt dem General Bu: 
geaud vorgelegt, und man beginnt jetzt einige Arbeiten 
55 * 1 e vom Meere an 
na olea u und von dem be + kte der 
Maiſon en der Ebene bis nich Beer An 
Civil⸗Arbeitern fehlt es gänzlich, die Truppen allein mülf⸗ 
fen herhalten. Dieſe aber haben in den letzten Expedi⸗ 
tionen, trotz der neuen Art, ſich zu verproviantiren, den⸗ 
noch viel gelitten. Namentlich ſind die neu aus Frank⸗ 
reich angelangten und noch nicht akklimatiſirten Batail⸗ 
lone beſonders von den Fiebern und dem Durchfalle, 
einer Art Ruhr, ſtark heimgeſucht worden. Auch haben 
der ſchnelle Marſch durch Frankreich, und zwar in der 
damals ſo heißen Jahreszeit, die raſche Einſchiffung in 
Toulon, die Ueberfahrt und ſofortige Benutzung zum 
Afrikaniſchen Felddienſte die neuen Schützen⸗Batajllone 
ſehr mitgenommen. Aus den ſtärkſten Mannfchaften ge⸗ 
wählt, haben ſie freilich auf dem Exerzierplatz einen 
Parade⸗Effekt gemacht, aber in Algier ſind dieſe neuen 
Soldaten, die theils aus ehemaligen Infanteriſten, theils 
ſelbſt aus ehemaligen Kavaleriſten beſtanden, um zwei 
Drittel mehr als die übrigen Afrikaniſchen Regimenter 
von den Krankheiten, den Märſchen und dem Tirailleur⸗ 
Feuer dezimirt worden. Das Schießen im Laufe hat 
ſich als völlig nutzlos erwieſen, eben ſo die zugweiſen 
Manöver im Laufen, welche bei dem bergigen Terrain 
in Afrika nirgends anwendbar ſchienen. All dieſes ele⸗ 
gante Phantaſie⸗Exercitium, welches den Pariſern fo ſehr 
gefiel, iſt vor dem Feinde unnütz geworden. Die Bes 
kleidung ſchien dagegen auch in Afrika das Beſte an 
dieſen neuen Schützen. (Berl. Ztg.) 


Amerika. 


New 2 Mork, 14. Auguſt. Die Bill wegen Er⸗ 
richtung einer National» Bank iſt zwar in beiden 
Häuſern des Kongreſſes durchgegangen, man ſcheint aber 
überzeugt zu fein, daß der Präſident ihr feine Zuſtim⸗ 
mung verweigern wird. Man glaubt, daß eine Folge 
davon die a jetzigen, aus Männern der 
ariſtokratiſchen oder Whig⸗ Partei beſtehenden Kabinets 
ſein werde. 


Lokales und Pravinzielles. 


a Bücher ſ cha u. 
Gedichte eines Lebendigen von Georg Her⸗ 
wegh. Zürich und Winterthur, 1841. 

Die Lyrik hat in den letzten zwölf Jahren einen 
Anklang und eine Verbreitung in unſerm Vaterlande 
gefunden, die hinlänglich beweiſen, daß in ihr wirklich 
die viel verſprechendſten Blüthen des deutſchen Gemü⸗ 
thes zum Daſein erwacht ſind, daß durch ſie in den 
ſeelenvollſten und gewaltigſten Klängen das ausgeſpro⸗ 
chen wurde, was Alle bald freudvoll, bald leidvoll be⸗ 
wegte. Ja es prangen Blüthen in dieſet Lyrik, ähn⸗ 
lich denen der Aloe: man ſieht es ihnen an, daß fie 


mit gewaltigem Drang ſich erſchließen wollen zur pracht⸗ 
vollen Blume dramatiſcher That. Schon bedeutend 
früher ließ Rückert ſeine geharniſchten Sonette hervor⸗ 
rücken, und das tapfere * ſchwingen. Auch 
durch fein Herz brauſte einſt die Rieſentuba einer mäch⸗ 
tigen Zeit, die dann ſchwächer und immer ſchwächer 
wurde, bis ſie am Ende klang, wie das Zwitſchern des 
Zeisleins im Hollunderſtrauch. Rückert war nie eigent⸗ 
lich Prophet; daher ſeine Bedeutung, ſo ſehr man ihn 
erheben, ja gegenwärtig mit Recht erheben mag, den⸗ 
noch nur eine vorübergehende ſein wird, wenn nicht die 
bleibenden Verdienſte des ſprachfertigen Orientaliſten auch 
den Dichter im wohlwollenden Gedächtniß der Nachwelt 
erhalten werden. Ein wahrhafter Dichter, ein Prophet, 
ward den Deutſchen dagegen in dem Grafen Auguft 
von Platen. Man denke ſich dieſen Heros in einer 
ſo jämmerlich heruntergekommenen Zeit, man denke ſich 
dieſes tiefe Gemüth, dieſen klaſſiſchen Geiſt, wie er in 
spröde Wirklichkeiten herabſtieg, und mit dem Unver⸗ 
ſtand begann zu thurnen, der ſtelzenhaft ſich ſpreizte auf 
Kothurnen. O, ſie haben ihn verlacht, ſie haben ihm 
den Dichter abgeſprochen, ſie haben ihn einen Philo⸗ 
logen genannt, ſie, die Philiſter, die nichts begriffen 
von dem göttlichen Wohllaut ſeiner Seele — herrliche 
Ironie! Doch es war natürlich: wie wollte eine fo 
flach und verſtändig gewordene Zeit einen Dichter be⸗ 
greifen, der eben weil er ein Dichter war, ihr das Ver⸗ 
gnügen nicht machen konnte, ſich entweder nur an der 
ſchönen Diktion, oder an dem Reichthum moraliſch⸗ 
trivialer Sentenzen zu ergötzen. Platen war ein 
Prophet, mit einem begeiſterten Ernſt, der vor 
Dante nicht zu erröthen braucht, verkündigte er, eine 
Pythia, was gegenwärtig die Ueberzeugung aller Beſſe⸗ 
ren geworden iſt, und immer mehr und mehr die all⸗ 
gemeine Stimmung der Zeit werden wird. Freilich liegt 
viel Negatives in ihm: aber, wenn er verneint, tritt 
uns unmittelbar das Bild einer großen Perfönlichkeit 
entgegen, die uns an ſich ſelber Erſatz giebt für das 
Vernichtete. Napoleon zertrümmerte ja auch den alten 
status quo, und nimmt er ſich nicht gerade inmitten 
der Ruinen ſchöner, gewaltiger aus, als wenn er in 
einem ſelbſterbauten Prunk⸗Palaſt einherſchreitet? Doch 
was ſprechen wir von Platen? Wir wollen ja ſprechen 
von Georg Herwegh! Nun darum, weil Platen 
ſein älterer Bruder, weil beide geboren wurden von der⸗ 
ſelben Mutter, die beiden ein gleichtiefes Gemüth verlieh, 
beiden den heiligen Ernſt einer großen Geſinnung ins 
Herz geblickt. Sie find Brüder im Geiſt, beide ſelbſt⸗ 
ſtändig, beide unterſchieden gebildet, aber doch Brüder. 
Georg Herwegh hat ſich durch ſeine „Gedichte eines 
Lebendigen“ einen der erſten Plätze unter den deut⸗ 


nicht ein mittelmäßiges Gedicht. Es iſt die Poefie 
des Muthes, die uns hier kräftig und mächtig ent: 
gegenbrauſt. Georg Herwegh ift ein Mann. Er wirft 
ſeine Bruſt entgegen der brandenden Woge, entgegen 
dem erfriſchenden Seewind, er ſteigt mit immer höher 
und freier athmender Bruſt die Alpen hinan. Er 
ſtimmt mit Wienbarg zuſammen, der es ausſpricht: 
„Die lyriſche Poeſie, wenn ſie nicht philoſophirt als 
Pindar, oder die Tuba bläſt als Tyrtäus, gehört den 
Frauen an.“ Dabei fehlt ihm jedoch keinesweges dle 
weibliche Seite des Gemüths, auch das Kindliche nicht; 
aber wir möchten ſeine Dichternatur vergleichen mit je⸗ 
nen glücklichen Regionen, wo der idpllſſche Friede der 
Nacht ſich nur wenige Minuten auf die Fluren thau⸗ 
ſpendend herablaſſen kann: denn ſchon ſpringt wieder 
der Gott des Tages, Helios, mit ſtrahlendem Gelock, 
Bewegung und Leben weckend, in die Welt herein. 
Georg Herwegh iſt, wenn man den Ausdruck vergönnt, 
ein dramatiſcher Lyriker: feine Lieder find Tha⸗ 
ten, oder ſie erfüllen uns doch mit ſolcher Gewißheit, 
daß fie unbedingt Thaten werden müſſen, wie es nur 
wenigen der neueren Dichter gelungen iſt. Wir glau⸗ 
ben, Herwegh muß ſchon ein gereifter Mann fein: fo 
klar, fo beſtimmt find feine Anſchauungen, ſo vollendet 
die Form. Wenn in Bezug auf Abrundung, Abge⸗ 
ſchloſſenheit ihrer Dichtungen treffliche Dichter, wie Grün, 
Beck, zum Theil ſelbſt Lenau, Manches zu wünſchen 
übrig laſſen, ſo kann man bei Herwegh wenig oder 
gar nicht von gelungenen Stellen, glücklichen Silber⸗ 
blicken reden, ſondern die Gedichte ſind, mit wenig Aus⸗ 
nahmen, organiſch durch und durch; mit Einem Blick 
geſchaut und innerlich empfangen, ſind ſie mit der 
Nothwenzigkeit natürlicher Schöpferkraft emporgewachſen. 
Herwegh iſt durchaus vollendeter. Wir können auf 
Einzelnes nicht hervorhebend aufmerkſam machen; ſon⸗ 
dern nur wiederholen, daß auch nicht ein mittelmäßiges 
Gedicht in der Sammlung ſteht. Nur über die So⸗ 
nette wollen wir noch bemerken, daß fie zu dem Ttefflich⸗ 
ſten gehören, was in dieſer Form von den Deutſchen 
je geleiſtet worden iſt. Platen iſt im Sonett bekannt⸗ 
lich Meiſter, Platen würde die Autorſchaft der vorliegen⸗ 
den „Diſſonanzen“ nicht desavouiren. Man ſpricht im⸗ 
mer ſo viel von der großen Sprachfertigkeit Rückerts, 


und wer möchte ſie leugnen? Aber man vergleiche ein⸗ 


mal ſelbſt Rückerts geharniſchte Sonette mit denen von 
Platen und Herwegh, und man wird ſich geſtehen müf: 
ſen, daß jene dieſen gegenüber, trotz aller Trefflichkeit, 
doch etwas Gemachtes, Handwerksmäßiges verrathen, 


ren Beſchluß 


— — 
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was uns ſchon ahnen läßt, wie es möglich war, daß 
Rückert bis zur abgeſchmackteſten Versklapperei, bis zur 
Anpreiſung des fadeſten Verſeſchmieds (Karl Schimper) 
kommen konnte, immer noch im Glauben, das ſei Poefte 
und er noch ein Dichter. Man ehrt ja auch in der 
That in ihm wie in Schlegel und Fouqué nur den 
Mann von ehedem. — Wäre ich ein Maler, ich 
würde, ganz durchdrungen von den „Gedichten eines 
Lebendigen“, mir das Bild des Dichters frei entwerfen: 
es müßte ein ſchönes Dichterhaupt werden, voll Cha⸗ 
rakter, ein Krieger, verklärt ſchon von der Freude des 


Sieges beim Beginne der Schlacht. 4 
Breslau, im September 1841. . 
3 5 Theodor Opitz. 


Breslauer Empfangs Feierlichkeiten im 
Jahre 1798. 

In Erwartung der Feſtlichkeiten, welche ſchon näch⸗ 
ſter Tage in ſchönem Wetteifer und anmuthiger Man⸗ 
nigfaltigkeit die ſeit einem Jahrhundert gegen Preußen und 
deſſen edles Herrſcherhaus bewährte Unterthanen⸗Treue 
und Liebe unſerer Stadt und Provinz von neuem be⸗ 
thätigen ſollen, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, ei⸗ 
nen Blick auf die feſtlichen Tage zurückzuwerfen, wo die 
hochſeligen Eltern unſeres innigverehrten Königs 
die alte Capitale des geſegneten Schleſierlandes zum er⸗ 
ſten Male durch ihre Anweſenheit beglückten, und von 
Seiten der frohbewegten Einwohner Veranſtaltungen 
aller Art den Wunſch, ſich ſo ſeltener Ehre würdig zu 


gewiß Vielen willkommenen Rückblick zu einer Verglei⸗ 
chung mit heute auffordern möchten! Jede Zeit hat 
ihre Weiſe und ſelbſt die Art, ſich zu freuen, mag im 
Laufe der Jahre mehr oder minder bedeutenden Verän⸗ 
derungen unterliegen“). Nur die Geſinnung, aus wel⸗ 
cher damals jene vielfachen Beweiſe ehrfurchtsvoller Liebe 
hervorgingen, und welche gegenwärtig wieder des In⸗ 
nern treugehegte Meinung in äußeren Zeichen darzulegen 


antreibt, wird als dieſelbe unwandelbare erfunden und 


erkannt werden. Denn auch die königliche Huld, welche 
in jener denkwürdigen Zeit auf all das einmüthige 
Streben, den liebſten Herzenswünſchen gerecht zu wer⸗ 
den, freundlichen und nachſichtigen Blickes herabſah und 
ſo oft den ſchwachen Willen für die ſchöne That nahm, 
wird in den kommenden Tagen ſich den Söhnen und 
Enkeln, wie einſt den Vätern, beglückend und ermuthi⸗ 
gend offenbaren. Wir hoffen darauf mit freudiger Zu⸗ 
verſicht! { 

Friedrich Wilhelm III. und Louiſe Auguſte 
Wilhelmine Amalie kamen damals von Warſchau, wo 


nd 0 n deut⸗ ſich Feſt an Feſt gedrängt und beſonders der Miniſter 
ſchen Lyrikern errungen. Dieſe Sammlung enthalt auch = 1 8 ya 


raf v. Hoym bei dem ehemaligen königlichen Palais 
Lazienka eine glänzende Fete veranſtaltet hatte, zu de⸗ 
eine faſt taghelle Erleuchtung durch 
67000 Lampen den herrlichen Garten zu einem wah⸗ 
ren Feenaufenthalte umſchuf. Beſonders prachtvoll war 
die Illumination an beiden Teichen, in deren Mitte ſich 
der Palaſt erhob; farbig erleuchtete und reichgeſchmückte 
Schiffe ruderten auf denſelben umher und liefen in ei⸗ 
nen'kleinen Hafen ein, über dem fich eine kleine Ehrenpforte 
mit dem Namenszuge des Königlichen Paares wölbte. 
Vorher hatte der Miniſter die Königin noch mit einem 
kleinen Feſtſpiele: 1’Arrivee du bon Seigneur über: 
raſcht, welches unter freiem Himmel auf einem im 
Waſſer errichteten ſteinernen Theater aufgeführt wurde. 
Der König ſaß mit ſeiner Gemahlin in der Mitte der 
unbedeckten Erhöhungen, um fie herum ungefähr 2000 
Perſonen. Auf dem zunächſt folgenden Ball ergötzte 
ſich die Königin, welche ſich in Lazienki ſo wohl gefiel, 
daß ſie bis ſpät in die Nacht daſelbſt verweilte, vor⸗ 
züglich an den von dem jungen polniſchen Adel beiderlei 
Geſchlechts mit vieler Virtuoſität und Grazie ausgeführ⸗ 
ten National⸗Tänzen. Auch der König tanzte viel und 
war äußerſt heiter. Er reiſte von dort nach dem vier 
Meilen entfernten Gura, um den Ort, wo die Piliza in 
die Weichſel fällt, und damaligen Salon⸗Gerüchten nach 
eine Feſtung angelegt werden ſollte, in Augenſchein zu 
nehmen; dann fuhr er nach Petrikau, die Königin über 
Mokatow nach Neiborowo zur Fürſtin Radziwill. Am 
19. Juni traf Friedrich Wilhelm III. über Gidle in 
Tarnowitz ein, aufs feſtlichſte bewillkommt. Bei der 
Erleuchtung nahm ſich beſonders ein den Fenſtern des 
von Sr. Majeſtät bewohnten Zimmers gegenüber ange⸗ 
brachter Opferaltar maleriſch aus, auf welchem zwei an⸗ 
muthige Prieſterinnen, hinter jeder zwei Dienerinnen, 
die unter dem transparenten Königlichen Namenszuge lo⸗ 
dernden Flammen unterhielten. Impoſant wirkte der 
Aufzug der Gruben: und Hütten = Arbeiter mit ihren 
Gruben Lampen, welche dem Könige als Frucht 
ihrer Mühen einen ſchönen Silberblock, worauf eine 
paſſende Inſchrift gravirt war, überreichten. Am an⸗ 
dern Morgen ſetzte Se. Maj. ſeine Reiſe über Koſel 
J It doch auch die Art der Darſtellung und Faſſung, in 

welcher unſere vorliegenden Quellen über die ſeſtüche 
Huldigungsreiſe des hohen Königspaares berichten, ſeit 
den dazwiſchen liegenden funfsig Jahren unſerem jetzigen 
Zeitgeſchmack ſo fremd geworden, daß wir, der noͤthig 
erachteten Kürzungen gar nicht zu gedenken, ohne Ueber: 
treihung behaupten dürfen, ſelten einen Satz unverän⸗ 
ert gelaſſen zu haben, um ihn für das heutige Publi⸗ 
kum les⸗ und genießbar zu machen. 


zeigen, bekundeten. Nicht, daß wir durch einen ſolchen, 


mit Gold beſetzten Weſten, 


nach Neiſſe fort, überall, wie kaum zu erinnern nöthig 
ſolenn empfangen und den Revuen der Truppen die 
meiſte Zeit widmend. Unterdeſſen war auch die Köni⸗ 
gin, nachdem ſie die Grenze des damaligen Südpreußens 
überſchritten. bei ihrem Eintritt in Schleſien mit unge⸗ 
heucheltem Enthuſtiasmus begrüßt worden, Triumphbogen 
bezeichneten ihren ferneren Weg. Von Oels aus, wo 
der Herzog von Braunſchweig⸗Oels und die ganze Ein⸗ 
wohnerſchaft ihr den Aufenthalt durch einen bunten Wech⸗ 
ſel von Feſtlichkeiten angenehm zu machen wetteiferten, 
erwarteten am 23. Juni früh die Breslauer in ihrer 
Hauptſtadt die Ankunft der holdſeligen Fürſtin. So 
ſehnſuchtsvoll derſelben hier entgegen geſehen worden war, 
ſo emſig hatte man ſich beſtrebt, durch die zu ihrer 
Einholung und Bewillkommnung getroffenen Anſtalten 


und Maßregeln die Liebe und Ehrfurcht, wovon die Ein⸗ 
wohnerſchaft für ihre Königin durchdrungen war, an den 


Tag zu legen. Früh um ſechs Uhr verſammelten ſich 


auf dem Schweidnitzer Anger aus den ſechs ſogenann⸗ 


ten Kräuterdörfern Gabitz, Neudorf, Lehmgruben, 
Huben, Herdein und Höſchen 42 Kräuterſöhne zu Pferde, 
24 zu Fuß und 90 Kräutertöchter, unter Anführung der 
beiden Steuer⸗Einnehmer Prätorius und Andersſon. 
— Dieſe trugen blaue Röcke, rothe Weſten mit Gold, 
eine mit Band umwundene Gerte und ein blumenge⸗ 
ſchmücktes Bandelier um die Schulter. 
war ein großes Bouquet befeſtigt, auf den Hllten klei⸗ 
nere und blaue Maſchen, von der Ecke des Dreiſtützers 
herab wehte ein reiches Band. Die 42 berittenen Kräu⸗ 
terſöhne hatten blaue Röcke, weiße Weſten, ſchwarze 
Beinkleider, Stiefeln und Sporen und waren ſämmt⸗ 
lich mit großen Blumenſträußen, Maſchen und Bändern 
auf den Hüten nach Art der ſogenannten Druſchmer, 
welche noch jetzt bei Hochzeiten und Kindtaufen zur Ein⸗ 
ladung der Gäſte gebraucht werden, geputzt; die Pferde 
waren derſelben Sitte gemäß „aufgeſchwänzt“ und mit 
Blumen, Band, Gold: und Silberpapierftreifen prächtig 
ausſtafſtrt. Roth wog bei den Maſchen u. dgl. vor, 
ſelbſt die Mähne hatte man mit Blumen durchflochten. 
— Die Mädchen trugen auf ihren Köpfen kleine Häub⸗ 
chen von koſtbarem Zeuge und mit reichem Bande, um⸗ 
ſchlungen von weißer, in kleine Falten gelegter Schleier⸗ 
leinwand, ein kleiner Blumenſtrauß ſteckte ſeitwärts daran. 
Ihr Anzug war folgender: weiße rothgeränderte Halstü⸗ 
cher, ſchwarze Leibchen ohne Aermel, um die Taille grüne 
Bänder mit einer Maſche, das Hemd ſtark geftärkt und 
mit grünem Bande verziert, blau und roth geſtreifte 
Röcke, weiße Kattunſchürzen, ſchwarze Handſchuhe mit 
rothen Schleifen, blaue Strümpfe mit rothen Zwickeln, 


ſchwarze Schuhe mit gleichfarbigem Bande gebunden. 


Jede derſelben hatte in der rechten Hand einen Blu⸗ 
menſtrauß, in der linken ein weißes Tuch mit Blumen, 
den Weg damit zu beſtreuen. Die 24 unberittenen 
Kräuter waren blau, und überhaupt im Uebrigen gleich⸗ 
falls wie die Druſchmer gekleidet, nur daß ſie ſtatt der 
Gerte einen ſtattlichen Blumenſtrauß in der Hand trugen. 
— Gegen 7 Uhr ſetzte ſich der wohlgeordnete Zug in Be⸗ 


wegung und begab ſich durch die Stadt zum Oderthor 
Prätorius, der rüſtige 70jährige Druſchmer, 


hinaus. 
ritt eine türkiſch⸗aufgezaͤumte Schecke und führte, von 
einem Adjutanten in gleichem Koſtüm gefolgt, die berit⸗ 
tenen Kräuter an. Dieſen folgten in der Kleidung der 
letzteren 4 Trempeter auf verſchwenderiſch aufgeputzten 
Pferden. Hinter dieſen trug ein Kräuter auf buntver⸗ 
zierter Stange einen Blumenkranz, um welchen ſich 22 
Mann ſchaagrten. Zunächſt kamen 12 Kräuter zu Fuß, 
paarweiſe, dann die 90 Mädchen, welche ſich an einer 
Blumenguirlande führten, und wovon eine ein felbftver- 
fertigtes Filetkiſſen, welches mit Blumen angefüllt 
war, und einem Gedicht zur Unterlage diente, trug, Zwei 
Adjutanten und 12 Kräuter zu Fuß begleiteten dieſelben. 
Hierauf bewegte ſich der zweite Zug der Kräuter zu 
Pferde, angeführt von dem Druſchmer Anderfon, einem 
Adjutanten und 4 Trompetern, heran. In beſter Ord⸗ 
nung gelangten dieſe beiden Abtheilungen bis hinter die 
Eilftauſend Jungfrauenkirche, wo ſie Poſto faßten. Die 
Mädchen blieben hier mit den unberittenen Kräutern zu⸗ 


rück, die anderen begaben ſich unter ihren Führern bis 


nach Friedenwalde, wo fie ſich in einer Linie am Wege 
aufſtellten, um dort die treue Landsmutter, von deren 


Leutfeligkeit der Ruf vorausgeeilt war, zu erwarten. 


Hiernächſt zog ein Trupp Fleiſchhauer, alter und neuer 
Bänke, 41 Mann ſtark, zu Pferde mit Pauken und 
Trompeten, in braunen Röcken, rothen Weſten, ſchwar⸗ 


zen Beinkleidern, weiße Kokarde und Tannenzweige auf 
den Hüten, mit bloßen Degen, woran ſich weiße Port'e⸗ 


pee's befanden, in zwei Zügen durch die Stadt zum 


Oderthore hinaus bis an die alte Oderbrücke, wo ſie ſich 
poſtirten. Das Ganze kommandirte der e 


Bliesner, die einzelnen Abtheilungen die Herren Fried⸗ 
rich, Klemmer, Paſch, Litſche, Heydolph, Schmidt und 
Scholz, zwiſchen den erſtgenannten Meiſtern und Mittels⸗ 
gliedern wurde vom Fleiſcher Friedrich die Standarte 
getragen. Ihre Pferde hatten rothe Schabraken, bei den 
Anführern mit Gold, bei den übrigen, mit gelbem Ban⸗ 
de beſetzt. — Von der Kretſchmerzünft begaben ſich hier⸗ 
auf 60 Mann zu Pferde, unter Pauken⸗ und Trompe⸗ 
tenklang, mit bloßen Degen, in grünen Röcken, ö 


ſchwarzen Kokarden und Tannenzweigen auf den Hüten — 


An der Bruſt 


rothen 
ſchwarzen Beinkleidern, 
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nachdem fie fich beim Zunfthauſe verſammelt hatten — 
auf die Hundsfelder Straße und ſtellten ſich unfern von 
den Fleiſchhauern auf. Der Mittels⸗Aelteſte Peſchke di⸗ 
rigirte das aus zwei Abtheilungen beſtehende Corps, die 
einzelnen Züge die Herren Jurock, Bresler, Heitner, Ka⸗ 
che, Müller, Gieſel; zwiſchen den Anführern Fromberg 
und Timmler trug der Mittelsgenoſſe Karl Baldowsky 
die Standarte. — Zwiſchen den Kretſchmern und Fleiſch⸗ 
hauern befand ſich ein Corps Maurergeſellen mit ihrer 
Fahne und Muſik. Hinter den Kräutermädchen hatte ſich, 
ebenfalls mit Muſik, eine Deputation der Judengemeinde in 
ſchwarzer Kleidung eingefunden. Nicht minder waren von 
Seiten der Schützengilde die erforderlichen Arrangements 
zur feierlichen Einholung der Königin getroffen worden. 
Dieſes Corps, welches aus 270 Mann zu Fuße be⸗ 
ſtand, hatte grüne Röcke, rothe Weſten, ſchwarze Bein⸗ 
kleider, orange Bänder, woran die mit dem königlichen 
Namens zuge gezierten Pulverhörner hingen, orange Ko⸗ 
karden mit grünen Tannenzweigen auf den Hüten, gol⸗ 
dene Epaulets und Ober⸗ und Untergewehr. Die Of⸗ 
fiztere trugen zum Unterſchiede grün und goldene Por⸗ 
tepees und breite Epaulets mit goldnen Franzen. Die 


Mannſchaft war in 7 Compagnien in 14 Zügen ge⸗ 


theilt und hatte 7 Fahnen, darunter die mit goldenen 
Franzen und Quaſten verzierte Schützenſtandarte; auf 
den 6 alten Bürgerfahnen prangte das Breslauer Wap⸗ 
pen, auf der ſiebenten neu angefertigten der Namenszug 
des Königs. Der Oberkaſſirer Hänfel, nebſt 2 Adju⸗ 
tanten, Blümel und Franke zu Pferde, kommandirte. 
Vor dem erſten Zuge befand ſich ein Corps Hautboiften, 


an die zweite Abtheilung, welche der Zeugmacher⸗Aelteſte 


Kobes als zweiter Kaſſirer zu Pferde kommandirte, ſchloß 
ſich ein Corps mit Trompeten und Pauken, hinter wel⸗ 
chem der damalige Schützenkönig, Tuchmacher Schlegel, 
einherſchritt. Hiernächſt wurde die erwähnte Standarte 
und die neue Fahne getragen. Das Schützencorps war 


in dicht geſchloſſenen Gliedern über den Ring durch die 


Stadt bis zu dem ſogenannten Steinkretſcham vor dem 
Oderthore — jetzt der Gaſthof zum ruſſiſchen Kaiſer ges 
nannt — marſchirt, wo es Front machte und die An⸗ 
kunft Ihrer Majeſtät erwartete. Ohnweit des Tiſchler⸗ 


bodens hatte ſich nebſt einem Theile der Geiſtlichkeit, fo 


wie der Kaufmannſchaft unter dem Kommerzien⸗ und 
Konferenz⸗Rathe Kopiſch, die eine Hälfte des Magiſtrats 
und des Stadt⸗Gerichts⸗Collegiums, unter der Leitung 
des Juſtiz⸗Direktor Müller verſammelt, weil die andere 
Hälfte ſich zur Bewillkommnung des Königs am Oh⸗ 
lauer Thore befand. — Weiterhin auf der Mitte der 
Oderbrücke ſtanden auf zwei einander gegenüber ange⸗ 
brachten Balkons 61 weißgekleidete Bürgermädchen, 
um das aufgelockte Haar eine Roſenguirlande, am Arm 
ein Körbchen mit Blumen. Am Kaiſerthore hatten die 
Studirenden der „Jeſuiten⸗Univerſität“ die Schmiedebrücke 
hinauf eine Chaine gezogen, an welche ſich die Stadt⸗ 
verordneten nebſt den ſämmtlichen Zünften mit ihren 
Aelteſten anſchloſſen. Am Ringe reihten ſich die Bür⸗ 
gersfrauen mit ihren Töchtern, ſo wie die Gattinnen der 
Kaufleute mit ihren Töchtern bis zur Oberamtsbrücke — 
der jetzigen Schloßbrücke — den Genannten an. Ohn⸗ 
erachtet des höchſt unangenehmen Wetters — 
heißt es in unſerer Quelle — las man in Aller Augen 
das hohe Gefühl der Freude, die geliebte Monarchin 
bald begrüßen zu können. Dieſe hatte ſich, von der be⸗ 
ſchwerlichen Reiſe ermüdet, alle Muſik und die Ueber⸗ 
reichung von Gedichten verbeten. Nachdem ſie in Hunds⸗ 


feld beim Relais erlaubt, die oben erwähnten geputzten 


Pferde vorſpannen zu laſſen, fuhr ſie ſtill daher, von 
den Kräutern mit den geſchmückten Gerten ſalutirt. 
Herablaſſend grüßte fie dieſelben, wie auch die Fleiſchhauer, 
Kretſchmer und Maurer⸗Geſellenſchaft und als ſie an 
die Linie der ihrer harrenden und Blumen entgegen⸗ 
ſtreuenden Kräutermädchen kam, lächelte ſie hold, und 
nahm dem Mädchen, welches das in ihrem originellen 
Dialekt abgefaßte Gedicht zu überreichen, einen Schritt 
vorgetreten war, daſſelbe gnädig ab, indem ſie mit bei⸗ 
den Händen aus dem Wagen nach dem Kiſſen langte. 
Lange noch blickte die geliebte Landesmutter äußerſt huld⸗ 
reich und beifällig auf dieſe 90 Mädchen, welche in ih⸗ 
rer Gruppirung einen ganz artigen Anblick gewährten, 
indem immer Einer derſelben der Anfang einer ſieben 
Ellen langen Blumenkette auf der Schulter befeſtigt war, 
während die Andere deren Ende hoch in die Höhe hielt. 
Still grüßend fuhr die Königin dann bei der Deputation 
der Judengemeinde und dem Corps der Schützengilde 
vorüber, wo das Gewehr präſentirt und ſalutirt wurde. 
Am „Tiſchlerboden“ trat der Juſtizdirektor Müller an 
den Wagen und empfahl in einer kurzen Anrede den 
Magistrat, die Gerftlichkeit, fo wie die Kaufmannſchaft 
und ganze Bürgerſchaft der Huld und Gnade der erha⸗ 
benen Fürſtin, und Güte in dem ſeelenvollen Blick ant⸗ 
wortete dieſelbe, „daß es ihr lieb ſei, ihre Getreuen ken⸗ 


nen zu lernen, daß ſie ſich über das ihr erwieſene Atta⸗ 


chement freue und deſſen nie vergeſſen werde. — 
Freundlich lächelte ſie den Bürger⸗Töchtern, welche ihr 
Blumen ſtreuten, zu, und fuhr nun die Oderbrücke her⸗ 
auf, durch das Kaiſerthor, wo die Studirenden ſie un⸗ 
ter Muſikbegleitung mit einem feurigen Hymnus bewill⸗ 
kommneten, in die Schmiedebrücke, den Naſchmarkt hin⸗ 
unter über den Paradeplatz nach dem Königl. Schloffe 
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— inmitten der Reihen ihrer getreuen Unterthanen und 
unter tauſend ſie begleitenden Segenswünſchen. Vom 
Obſervatorium des Jeſuiten⸗Kollegiums herab tönte tür⸗ 
kiſche Muſik, von allen Thürmen und dem Balkon des 
Kaufmann Löſchſchen Hauſes Trompeten und Pauken. 
Die Frauen und Töchter der hieſigen Kaufmannſchaft 
hatten ſich am Salzringe in Reih und Glied aufgeſtellt, 
weiß gekleidet und ohne allen Schmuck, wie es die Kö⸗ 
nigin, der die Letzteren Blumen ſtreuten, liebte. Nun 
rückten die Kretſchmer, Fleiſchhauer, Schützen, Maurer⸗ 
Geſellen, die Deputation der Judengemeinde und zuletzt 
die Kräuter, welche jetzt die Mädchen in ihre Mitte ge⸗ 
nommen hatten, alle mit voller Muſik, zum Oderthore 
herein, und marſchirten die Schmiedebrücke herauf über 
den Paradeplatz und beim Rathhauſe vorbei. Die 
Schützen zogen alsdann ins Schießwerder, wo ein ſplen⸗ 
dides Mahl und bis ſpät in die Nacht dauernder Ball 
den feſtlichen Tag beſchloß. Auch für die Kräuter und 
ihre Mädchen endete ein Tanz in der Stadt die denk⸗ 
würdige Empfangs⸗Feier. Die beiden Caſſirer Hänſel 
und Kobes hatten bereits auf dem Ringe das Schützen⸗ 
Corps verlaſſen und ſich zu Wagen in das Königliche 
Schloß begeben, um Ihrer Majeſtät im Namen der 
Gilde ein in entſprechender und der Empfängerin wür⸗ 
diger Weiſe ausgeſtattetes und präſentirtes Gedicht zu 
überreichen. (Beſchluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Abermals ſind durch den Leichtſinn eines Ame⸗ 
rikaniſchen Dampfſchiff⸗Capitains eine Menge Men⸗ 
ſchen aufgeopfert worden. Das Dampfſchiff „Erie“ 
iſt nämlich auf der Fahrt zwiſchen Buffalo und Chi⸗ 
kago dadurch, daß man eine Quantität Firniß, die ſich 
unter der Ladung befand, gerade über dem die Maſchine 
heizenden Ofen lagerte, in Brand gerathen, und von 
allen Paſſagieren und Matroſen, die ſich am Bord be⸗ 
fanden, ſind nur 25 gerettet worden; etwa 175 ſind 
verbrannt oder ertrunken, darunter ungefähr 150 Deut⸗ 
ſche und Schweizer Auswanderer, deren am Bord be⸗ 
ſindliche Baarſchaft auf 180,000 Dollars angegeben 
wird, während der Verluſt an Schiff und Ladung un⸗ 
gefähr 120,000 Dollars beträgt. 


— Die Leipziger Zeitung meldet aus Dresden, 
4. September: „Eine neue Raffination rückſichtlich des 
Selbſtmords lernten wir geſtern im Theater kennen. 
Im zweiten Akte des Houwald'ſchen Stücks „Fluch und 
Segen“ als eben der Amtmann zur Auspfändung ſchrei⸗ 
ten will, erſchoß ſich ein junger Mann auf der Nobel⸗ 
Galerie. Der Schuß war vorſichtig und gut; ſo näm⸗ 
lich, daß die Kugel im Körper ſitzen blieb und kein an⸗ 
derer Zuſchauer verwundet wurde, auch ſofort und ohne 
allen Blutverluſt (die Kugel durchbohrte das Herz) tödtete. 
Bei der Recognition des brachubiotiſchen Künſtlers woll⸗ 
ten Einige in ihm einen hieſigen Kellner, Ander einen 
Dr. G. aus L. erkennen. Das Stück, ſo wie ein 


zweites: „Bob oder die Pulververſchwörung,“ auf wel⸗ 


che wol eigentlich der Effekt berechnet ſein mochte, ſpielte 


weiter.“ 


— Die Nothwendigkeit, die neuen Bauten des Hotel 
de Ville zu Paris mit den alten in Harmonie zu brin 
gen, veranlaßt, mehrere Gemächer des Gebäudes zu zer⸗ 
ſtören, die für die Geſchichte herrliche Andenken enthal⸗ 
ten. So wird neben dem Thronſaale das ſogenannte 
Kabinet Vert, welches ehemals das Kabinet des Prä⸗ 
fekten war, abgebrochen. Hinter dieſem Kabinet befin⸗ 
det ſich ein Couloir (Gang), welcher zu einer finſteren 
Wendeltreppe führt. In dieſem Kabinette war es, wo 
der 9. Thermidor begann. Das Journal des Debats 
vom 26. Auguſt theilt hiervon Folgendes mit: „Am 9. 
Thermidor, 7 Uhr Abends, wurde der Generalmarſch 
geſchlagen und die Sturmglocke in Bewegung geſetzt. 
Ein Gefecht beginnt zwiſchen der National⸗Convention 
und der Kommune von Paris. Robespierre, Couton, 
Saint⸗Juſt, die durch ein Gefecht als proſeribirt und 
außer Acht erklärt wurden, finden ſicheren Schutz im 
Hotel de Ville. Sie berathſchlagen ſich im Kabinet 
Vert, und find weit entfernt, ihre Partei zu verlaſſen. 
Plötzlich öffnet ſich die Thüre, und Barras, der zum 
Kommandanten der Truppen ernannt wurde, tritt, ge⸗ 
folgt vom Gensdarme Meda hinein. Der Gensdarme 
ſchießt eine Piſtole los, die Robespierre die rechte Kinn⸗ 
backe zerſchmettert. Couton, der gelähmt von ſeinem Be⸗ 
dienten weggetragen wurde, gewinnt das Couloir und 
glaubt ſich fo in Sicherheit. Allein Meda nimmt eine 
zweite Piſtole und verfolgt ihn, doch die Kugel trifft 
nur einen ſeiner Bedienten, nach und nach werden je⸗ 
doch alle Anhänger Robespierre's feſtgenommen, und ſo 
endete in dieſem Kabinet Vert der für Frankreich ſo 
wichtige 9. Thermidor. — Der berühmte Autographen⸗ 
Sammler Vicomte de S. beſitzt die Proklamation, 
die Robespierre noch aus dieſem Kabinette erlaſſen wollte. 
Sie lautet: „Kommune von Paris — das ausführende 
Comitee, 9. Thermidor. — Muth, Patrioten der Sek⸗ 
tion der Picken, die Freiheit triumphirt. Schon find 
diejenigen in Freiheit, die von den Verräthern verrathen 
worden ſind. Ueberall zeigt ſich des Voik feines Cha⸗ 
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rakters würdig. — Der Ort der Zuſammenkunft iſt auf 
der Kommune. Der brave Henriot wird die Befehle 
des ausführenden Komitee's übernehmen, um das Vater⸗ 
land zu retten.“ — Darunter ſtehen die Signaturen von 
Leguand, Lerebours, Payan und zuletzt nur die 
beiden Buchſtaben Ro... und neben an ein Blutfleck!! 
— Es war der Moment, als Robespierre die Prokla⸗ 
mation unterzeichnen wollte, und ihn Meda bleſſirte. 


— Neben der neuen Straße Arcole in Paris be⸗ 


findet ſich die Kirche Santa⸗ Marina die jetzt teparirt 


wird und vor der Revolution eine beſondere Beſtim⸗ 


mung hatte. In dieſer Kirche war es, wo ſich die 
Frauen und Mädchen verheiratheten, deren unbeſonnene 
Liebe (malfaiteur genannt) ſchon früher Hymens 
Recht beſtohlen hatte. — Die adeligen Damen und 


Mädchen hatten das Vorrecht, ſich auf einem Reis⸗ 
bündel mit Dornen hintragen zu laſſen!? und der Pfar⸗ 


rer, der das Paar einſegnete, gab der Frau nur einen 
Strohring. — Wahres Symbol und gerechte Beſtra⸗ 
fung einer Verbindung die leichtſinnig geſchloſſen, nichts 
als Unbeſtändigkeit und Mühe verſprach. Heute noch 
zählt dieſe Pfarrei kaum 20 Familien, und zieht ein 
anſtändiger Mann in dieſen Kirchſprengel, ſo kann er 
gewiß ſein, bald Kirchenvorſteher zu ſein. 


— Auch in Dresden iſt man jetzt ſo fromm, daß 
man das Orgelſpiel in der Kirche ſchon als ſtö⸗ 
rend verſchreien möchte! — Der Dresdener Anzeiger, 
dieſes Daguerreotyp Dresdener Geſinnung, bringt in 
ſeiner neueſten Nummer eine Beſchwerde und Bitte um 
Abhülfe wegen des den Gottesdienſt einleitenden Orgel⸗ 
ſpiels, das durchaus der Andacht hinderlich ſei. Man 
kommt ja in die Kirche, ſagt dieſes Blatt, um zu ſin⸗ 


gen, zu beten und eine Predigt zu hören, nicht aber um 


den Orgeltönen zu lauſchen. Und es ift natürlich, daß 
wenn die auf der Orgel geſpielte Fuge, wie ſchön ſie 
immer ſei, jedesmal wenigſtens 10 Minuten (1) dauert, 
dieſe Gefühle der Andacht geftört werben. 
„Man zieht feine Taſchen⸗Uhr, man plaudert mit ſei⸗ 
nem Nachbar, und dies um ſo lauter und ſtärker, je 
ſtärker die Töne der Orgel erklingen.“ Schließlich 
wird um eine ſchleunige Abhülfe dieſes Ue⸗ 
belſtandes gebeten. — So weit iſt es alſo ſchon 
mit der Frömmigkeit gekommen, daß die erhebenden 
Klänge der Orgel die Andacht ſtören können, wenn ſie 
in jenen Weiſen kirchlicher Fugen erklingt, an denen 
man ſonſt ſich zu wahrer Andacht aufzuſchwingen pflegt. 
Dieſe Frommen möchten hingehen in Sack und Aſche 
zu beten, und zuletzt die jauchzende, ſingende und blü⸗ 
hende Natur in ihrer Fröhlichkeit und pulſirenden Ju⸗ 
gendluſt eine Gottesläfterung nennen. 


(Frankfurter Konverſationsblatt.) 


Charade. (2 Silben.) 


Die Erſte if ein Ton in der Muſik. 

Erhaben zwar, doch einfach, iſt die Zweite; 

Gewaltig, ſtark, trug ſie allein den Sieg, 

Durch den ſie uns von Finſterniß befreite, 

Davon, vernichtend eine ſtarke Schaar, 

Die ihren Namen trug — mit Recht doch nie — 

Das Ganze hört man gern, weil's — brummend 
zwar — 

Mit tiefem Ernſt beiträgt zur Harmonie. 


F. R. 


Ü 


— 


Redaktion: C. v. Baerſt u. B. Barth. Druck v. Grat, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage 


ne 


Er er: 


x 


Sheaterefepertctren 
Mittwoch: „Jeſſonda.“ Große Oper in 3 
Akten von Spohr. Jeſſonda, Madame 
Spatzer⸗Gentiluomoz Amazili, Due. 
Spatzer, vom K. Hoftheater zu Han⸗ 
nover, als Gäſte. 2 
Preiſe der Plätze 


dei den Gaſtſpielen der Mad. Gentiluomo 


und der Die, Spatzer: 


F 


10 im erſten Parquet 
Ein Platz im zweiten Parquet 22%, Sgr. 
Ein Platz im Parterre 15 Sgr. 
Ein Platz in der Gallerie⸗Loge 15 Sgr. 
Ein Plaß auf der Gallerie 7½ Sgr. 


Donnerſtag, zum Beneſiz für Olle. Lilla Löwe, 
zum erſten Male: „Der Fabrikant.“ Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten von E. Deprient, Eugenie, 
Dlle. Lilla Löwe, vom Hoftheater zu 
Mannheim, als Gaſt. Hierauf: „Schüler⸗ 
Schwänke“, oder: „Die kleinen Wilddiebe.“ 
4 1 8. Rolle in 1 Akt von L. Angely. 
__Beliz, Dlle. Lilla Löwe, i ee 
Die Menge der Geſuche wegen Aufnahme 
in das dienende Perfomal des Theaters ver: 
anlaßt die Unterzeichnete zu der Erklärung, 
daß alle Stellen der verſchiedenen Branchen 
bereits beſetzt find und auf Niemanden mehr 
Rückſicht M werden kann. 

Breslau, den 5. September 1841. 

Die Theater⸗Direktion. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 5. d. M. vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer älteſten Tochter Emilie mit dem Bern⸗ 
ſteinwaaren⸗Fabrikanten Herrn Joh. Alb. 
Winterfeld aus Berlin, beehren wir uns, 
unſern Freunden und Bekannten ergebenſt an: 
zuzeigen. Ernſt Meinicke und Frau. 

erlobte empfehlen fih: 

neh ale Sreinide 

Joh. Alb. Winterfeld. 


Entbindungs =» Anzeige. 
Die am 5, Geptbr, erfolgte glückliche Ent: 
Koene meiner lieben Frau Amalie, geb. 
al, einem ‚gefunden Mädchen, bechre 
j „ ergebenft anzuzeigen: 
* Srepben, auf Peiskern. 
55 * . zeige. end 
| . detrübt zeigen wir Theilnehmenden, 
wi 57 ‚erfolgten Tod unſeres geliebten 
. bi za, im zarten Alter von 3 Mo: 
28 an. c ſtatt beſonderer Meldung, 
Gührau, ben 6, September 1841. 
heim Freiherr von Reng 
und Rrav, 


Pädagogiſche Section. 
B. keins I er Abenne ue 
ortrag: mars U. 8: 
L | gie „Trotzendorf s Leben 7 
en.“ 


— — ——-— —— — _ 
Ein mit den beſten Zeugniffen verfehener, 
praktiſch erfahrener Jorſimann, welcher eine 
Reihe von Jahren in bedeutenden Forſten 
verwaltet hat, ſucht einen Poften, Näberes 
ertheilt das Commiſſions⸗Comtoir &. Ber: 
ger, Ohlauerſtr. Nr. 77 in Breslau. 


TTT 
vom Hochlöblichen Magiſtrat abgefaßte | e 12 
Programm zum feierlichen Einzuge Ihrer Majeſtäten des Königs und 5 
der Königin in unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt am 13. Sept d. J, 3 
welches der unterzeichneten Handlung in a 3 
3% Gra AR 
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zu e 209 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 8. September 1841. 


nn t machung. 


Die vielen Anfragen wegen Einlasskarten für die Theilnehmer zu dem ritterschaftlichen 
Ballfest machen es nöthig, hiermit wiederholt bekannt zu machen, 6 RR 
damit beauftragten Comité selbst, in den Tagen des 9., 10., II., 12. und 13. Septembers, Vor- 
mittags von 8 bis 1 Uhr, in der Breslau- Briegschen Landschaft, Weidenstrasse Nr. 30, gegen 
Vorzeigung der Quittung ausgegeben werden, dass es jedoch nothwendig ist, sie entweder in 8 
Person abzuholen, oder wenn darnach geschickt wird, jede Person, für welche eine Karte er: 

ewünscht wird, namentlich zu bezeichnen; und endlich, dass nach dem 13ten . 
hr unter keinen Umständen mehr Karten ausgegeben werden können. Die Herren Theil- 5 
nehmer werden daher ersucht, ihre Anordnungen demgemäss gefälligst treffen zu Wollen. 


Breslau, den 6. September 1841. 
ritterschaftliche 


Beka 


er 


ER RL 


e 
W 2 * + 


Ra 
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Bet J. R. 
Weinhold, 
Buch ⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung in 
Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53) vor⸗ 
räthig zu haben: : 
Rohland, Jul. Ad., Apologie 
der evangeliſchen Symbole 
und des Symbol⸗Eides gegen 
die neueſte Schrift des Herrn Ur. 
Bretſchneider „über die Unzu⸗ 
Läffigkeit des Symbolzwanges.“ gr. 8. 
geh. 22 5 Sgr. 
Im Musikalien-Verlage der Buch-, Mu 
sikalien- und Kunst- Handlung bei 
€ WEINHOLD, 
(Albrechtsstrasse Nr. 53), 
woselbst alle existirenden Musikalien 
ohne Ausnahme zu erhalten sind, ist so 
eben erschienen und für 5 Sgr. zu haben: 


Fest - Polka 


componirt und 
für das Pianoforte 
2 arrangirt von 
Gustav Jonas. 
(Die Orchester-Stimmen in correcter 
Abschrift 20 Sgr.) 


So eben sind erschienen und in 
Cari Cranz Musikalien-Handlung 
(Oblauer Strasse) zu haben: 


Sechs Lieder ohne 
Worte 


für das Pianoforte 
von * 
F. Mendelssohn Bartholdy. 
Op. 53. 4s Heft. 1 Rthlr. 

Die Anerkennung, welche die 3 exsten 
Hefte der Lieder ohne Worte des be. 
rühmten Componisten gefunden haben, 
überhebt den Verleger und Verkäufer 
jeder weiteren Empfehlung. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Aug. Schulz 8 Comp. 
(Albrechts⸗Str. Nr. 57, unweit des Ringes): 


i e 
berühmteſten Calembourgs 
und Witzworte 


von Langenſchwarz. 
Erſtes Heft. Mit 2 Portraits. 
Preis 7½% Sgr. 


ga Ae und ee h 
des Königl. Hof⸗Zahn⸗Arztes und Lehrers der 
dentologiſchen Technik, Hrn. S. Wolffſohn 
in Berlin, in geſtriger Breslauer Sehund 
Seite 1502, heut mich beziehend, empfehle 
ich den j 

neu erfundenen Zahnkitt 
in Kruken zu 60 Füllungen, a 1 RAthl., mit 
Gebrauchsanweiſung; 120 Füllungen 2 Kthl. 
Edi Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


1 


dass dieselben von dem 15 


N 


irrt 


Fest-Comite, 


SS Vb 
ee ee e e e neee 


7 1 


gegeben, iſt für 1 Sgr. pro Stück zu haben bei 


arth u. Comp., 
8 8 8 8 9 8 —— 8388885 


Rohland in Sangerhauſen iſt 
ſo eben erſchienen und bei C. 


Herrenſtr. Nr. 20. 


Im Verlage von C. Krone, Oderſtraße 
wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Breslau und ſeine Umgebungen. 
Ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß der Königl. Inſtitute, der 1 Ge⸗ 
bäude, ſonſtigen Sehens würdigkeiten in und um Bteslau, überhaupt des Wiſſens⸗ 
wertheſten für Fremde, nebſt Angabe der Zeit, in der die Sehenswürdigkeiten zugäng⸗ 
lich ſind, und einem neu aufgenommenen 
Plan von Breslau. 
Herausgegeben von M. Vogt und E. Krone. 
Preis 10 Silbergroſchen. ; 
So eben iſt bei uns erſchienen und durch alle deutſche Buchhandlungen zu beziehen, und 
bei C. Weinhold in Breslau (Albrechtsſtraße Rr. 53) vorräthig: x 
F. W. Schütze (Seminarlehrer), Praktiſch⸗Theoretiſches Lehrbuch der 
muſikaliſchen Compoſition. Nach pädagogiſchen Grundſätzen abgefaßt. 
Für Lehrer und zum Selbſtunterricht, insbeſondere für Seminarien, Präparan⸗ 
denſchulen ꝛc. Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 27 Bo⸗ 
gen. gr. 8. Ladenpreis 1 Thlr. 15 Sgr. ö 
Deſſen: Kleine Compoſitionslehre. Die Lehre des Tonſatzes nach ſeinem 
„Praktiſch⸗theoretiſchen Lehrbuch der muſikaliſchen Compoſition“ ins Kurze ges 
faßt. Ein Hand⸗ und Wiederholungsbuch für Schüler. Zweite, durchaus neu 
bearbeitete und vermehrte Auflage. 11 Bogen. gr. 8. Ladenpreis 15 Sgr 
Deſſen: Beiſpielbuch zur zweiten Auflage des „Praktiſch⸗theoretiſchen Lehrbuchs 
der muſikaliſchen Compoſition“, ſowie zur zweiten Auflage der „Kleinen Com⸗ 
poſitionslehre.“ 16 Bogen groß Notenformat. Ladenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Jedes dieſer Bücher wird einzeln abgelaſſen, doch iſt das Lehrbuch ꝛc. wie die kleine 
Compoſitionslehre, ohne Beiſpielbuch nicht zu gebrauchen. ö FR 
Diefe theoretiſchen Werke, deren Ankauf in Partien von 15 Exemplaren durch Ermäs 
ßigung des Preiſes noch erleichtert wird, hat der Verfaſſer, unbeſchadet ihrer eigenen 
Selbſtſtändigkeit, mit ſeiner bekannten „Praktiſchen Orgelſchule“ (2. Auflage) in eine ganz 
eigentümliche und eine ſolche Verbindung geſetzt, die ſicher dem eigenen Componiren des 
Schülers ſehr zur Förderung dienen wird. 8 2 
Arnoldiſche Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſfikalienhandlung 
in Dresden und Leipzig. a 


Bei C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung, 


in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53), 
ſind alle für das Jahr 1842 erſcheinenden 


Taſchenbuͤcher und Kalender, 


ſo wie überhaupt alle in öffentlichen Blättern oder beſondern Anzeigen empfohlenen Bü⸗ 

cher und Muſikalien gleichzeitig und zu den feſtgeſetzten Preiſen zu erhalten. 
Dafelbft ft auch feit dem 6. d. Mts, angekommen und in elegantem Umſchlag für 

12% Sgr. zu haben: 3 


Der anerkannt vorzüglichſte 


Volks - Kalender für 1842, 


mit 8 Stahlſtichen und Holzſchnitten 


von 
Karl Steffens. 
Ein wahres Prachtwerk, indem jeder einzelne Stahlſtich den 
geringen Preis werth iſt, für welchen der ganze Kalender mit 
ſeinem höchſt intereſſanten zeitgemäßen Inhalt geboten wird. 


Termin Kalender für 1842 


iin billigen elleganten Leder ⸗Einbänden. 


£ 


era 


— 


r 


— 
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An alle resp. Abonnenten des Breslauer Musikalien- 
Leih-Instituts von 


Carl Cranz 


in Breslau (Ohlauerstr.) 
ergeht hierdurch die ergebene Bitte, den Nachtrag zu den beiden Haupt- 
Catalogen in Empfang zu nehmen, der die neuen Werke des Instituts 
von Nr. 34,427 bis 38,254 umfasst. 

Ich glaube abermals bewiesen zu haben, dass ich weder Mühe noch 
Kosten gescheut habe, um den Bedürfnissen und Wünschen der geehrten 
Abonnenten bertmöglichst zu begegnen und meinem Institute die Aner- 
kennung und Theilnahme zu bewahren, die ihm bisher auf so erfreuliche 
Weise immer reichlicher zu Theil geworden ist. 

Breslau im September: 1841. 


C. Cranz, 
Musikalienhändler (Ohlauerstr. Nr. 80) 
Bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, ſſt fo eben angekommen! 


Steffens Volks⸗Kalender fur 1842, 
und Berliner Termin⸗Kalender für 1842. 


Bei J. Urban Kern, Eliſabetſtraße Nr. 4., iſt ſo eben eingetroffen und zu haben: 


Volkskalender fuͤr 1842, 


mit Stahlſtichen und Holzſchnitten, von Karl Steffens. 
geh. Pieis 12%, Sgr. 


Zur Illumination 
empfiehlt die eugliſche Licht⸗Niederlage, Albrechtsſtraße Nr. 11, ganz vorzügliche, ächte 
Stearin⸗Lichte, welche vicht fo dampfen, wie Palmlicht, und ſich ſelbſt puzen; Lampen 
werden auf Verlangen gefüllt, und find auch zu verleihen. Zugleich offerirt dieſelbe Wachs: 
lichte, Wachsſtöcke, Talgölſeife à Pfd. 4 Sgr. und allerlei feine Wachs⸗Waaren, 
als: Blumen, Früchte, kleine Figuren und Thiere. 


Stadt- u. Universitäts- 8 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, 9 ” ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


— mn nn mm — ———ĩä—h — 
Im Verlage von Graf, Barth und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchlenen 
und bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 0 


Stolae-Tar- Ordnung 


für die 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats 


zu Breslau. 
Gr. 4. a 

Durch die Einfügrung der neuen Stolae-Tax⸗ Ordnung für die ſämmtlichen 
hieſigen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats wird einem, von der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Einwoynerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 
Beſchwerden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz fi herausſtellten. 

Die neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, und dadurch unterſcheidet ſie ſich zunächſt von 
der bisher in Geltung geweſenen, — die unbeſchränkte Wahl unter fieben Bes 
gräbnißklaſſen; es wird gegen Entrichtung der ſeſtgeſetzten Gebühren, die ein Ser 
der ſich vorher ſelbſt zu berechnen vermag, dasjenige Geremoniale wirklich ges 
währt, welches der gewählten Klaſſe beigelegt iſt. 

In den erſten 5 Klaſſen findet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens An⸗ 
wendung. Das bisher bei Kirch: und Haus⸗Taufen und Trauungen üblich gewe⸗ 
ſene Offertorium für die Geiſtlichen und Kirchbedienten, ſo wie das Gratiale 
an die bei Begrabniſſen fungirenden Kirchbedienten und Todtengräßer, ift gänzlich 
abgeſchafft, und Letzteren bei Strafe unterſagt, Frühſtück oder Vesper und Ci⸗ 
tronen oder fonft Etwas zu fordern. Nicht minder beftimmt die neue Stolae-Taxa die 
für Taufen, Trauungen ꝛc. zu entrichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 
für kirchliche Zeugniſſe aller Art zu zahlen find. 

Um jedem bel der neuen Stolae- Taxa betheiligten hieſigen evangelifhen Einwohner 
den Ankauf derſelben zu erleichtern, hat die Verlagshandlung den Preis für ein auf [hör 


Patent⸗Wachslichte, 
aus der Oranienburger Chemiſchen Fabrik, 
8 und 6 Stück auf das Pfund, zur 
Illumination ſich beſonders eig⸗ 
nend, da ſie nicht geputzt werden dürfen, 
empfehlen: 

C. F. Hempel u. Comp., 


Schuhbrücke Nr. 36. 


Patentſchuhſchnallen 


; empfehlen: 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Afrikaniſchen 
Kaffee, 
etwas ganz Neues, habe ich empfangen, 
und da derſelbe mehrfach erprobt, von fei⸗ 
nem, dem Mocca ähnlichem Geſchmack, 
gleichwohl aber weit billiger iſt, fo offerire 
ich denſelben, ſowohl roh als gebrannt, zur 
geneigten Abnahme. 
Carl Ficker, 


im Zuckerrohr. 


Stearin⸗xichte, 
zur Illumination ſich vorzüglich eignend, 
da dieſelben nicht geputzt werden dürfen, 
empfing in beſter Qualität und empfiehlt 
billigſt: Carl Ficker, 
im Zuckerrohr. 
Vorſchriftsmäßige Zäume, 
Sattel, Chabracken, Trenſen, 
Candaren, Steigbügel, Spo⸗ 
ren, Alles in neueſter, ſchön⸗ 
ſter und beſter Art, empfehlen 
ãußerſt billig: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Nicht zu Überjehen, 
Eine Zcilindrige bronzene Hängelampe und 
30 Stück antike Porzelanſiguren (weiß und 


bunt) ſtehen wieder zum Verkauf in der 


Kunſt⸗ und Meubles⸗Handlung, Nadler⸗Gaſſe 
Nr. 7. 

Roß haar⸗ und Seegras⸗ 

. Matratzen, 

erſtere 7%, Rthir., letztere 2 Rthlr., fo wie 
wattitte Bettdecken empfiehlt zu den billigften 


Preiſen: 
l, ier, 
e 
Wer 50 Ehren: Degen zu 
leihen wünſcht, wolle ſich al⸗ 
lerſchleunigſt und noch heute 
bei uns melden. 
Hübner n. Sohn, Ning 32. 


Zu vermiethen je 
iſt Ohlauer Straße Nr. 40 eine meublirte 
Stube nebſt Kabinet und bald zu beziehen. 
Fertige Lampendrähte 
find billig zu haben, beim Nadlermeiſter 
Grundmann, Hinterhäuſer Nr. 1. 


Nicht zu übergehen! 

Mit gerührtem Herzen danken wir der Frau 
Amtsräthin Hagemann für die menſchen⸗ 
freundliche Güte, womit ſie unſern Sohn 
Eduard, 10 Jahr alt, binnen wenigen Ta⸗ 
gen von dem Stammeln heilte. Möge 

ott der Vergelter ſein für die große Wohl⸗ 
that, wodurch unſer Sohn nunmehr an ſeinem 
Fortkommen nicht mehr verhindert wird. Wir 
Eltern aber werden lebenslang dafür dankbar 
bleiben. Ewig und unvergeßlich bleibt uns 
dieſer Tag der Hülfe. 

Breslau, den 6. Sept. 1841. 

Carl Lange. 
iedericke Lange. 


1555 Etabliſſements-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
die Anzeige, wie ich am heutigen Tage 


eine franz. und Wiener Hand⸗ 
ſchuh⸗Niederlage und Cigar: 


renhandlung 
errichtet habe, und werde ich mich bemühen, 
den Wünſchen eines geſchätzten Publikums, 
ſowohl durch ein reichhaltiges Lager, als durch 
ſolide aber fefte Preiſe ſtets zu entſprechen. 
Breslau, den 7. Sept. 1841. 


N. Blanzger. 


Donnerſtag den gten und. folgende Tage, 
geht Morgens 4 Uhr, mein großer Geſell⸗ 
ſchaftwagen in 3%, Stunden von hier ins 
Lager bei Capsdorf. Abfahrt von dort Nach⸗ 
mittags 6 Uhr und koſtet die ganze Tour pro 
perſon 1 Rthl. 

Sonntag gehen mehrere Wagen von mir 
dorthin, und zahlt die Perſon für die Hin⸗ 
reiſe 10 Sgr. Hierauf Reflektirende belieben 
ſich zu melden bei g 

Aaron Frankfurther, 
Reuſcheſtr. Nr. 42. 


Illuminations⸗ 
Lampen, 


von bunten Farben und gewöhnlichem Glaſe; 
Blech⸗Tillen, Dochte und Drathringe zur Be⸗ 
feſtigung, ſind wiederum zu haben in der 
Gas: Handlung des g 
J. N. Münſter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 65, u. Neumarktecke. 


Eine Stube, mit Ausfiht auf die Schweid⸗ 
nitzer Straße, iſt während der Feſtlichkeiten 
Zu erfragen Hummerei Nr. 2, 


zu vergeben. 
zwei Stiegen. 

Wäyrend der Einholung Sr. Majeſtät, 
ſind zwei Fenſter, Antonienſtraße Nr. 14, im 
zweiten Stock, zu vermiethen. 

Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten iſt Ni: 
kolaiſtraße Nr. 42 eine meublirte Vorderſtube 
zu vermiethen. 

Zu verkaufen: 
ein eiſerner Wagebalken nebſt Schaalen, mit 
eiſernen Ketten, 3 Centner⸗Gewichte, ein ei⸗ 
ſerner Ofen, Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe, 
9 Zwei gut 2 nt er, ſte⸗ 
en zu dem bevorſtehenden e, Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 5, zu verleiten. a 125 

Wagen⸗Verkauf. 

Ein gut gebauter Fenſter⸗Wagen, ſehr ele⸗ 
gut; = ſteht zu verkaufen, Altbüſſerſtraße 
Nr. 12. N 


I —ĩ —ę—y-—-—n4 
wei Fenſter 
find bei dem Einzuge Sr. Königl. Majeftät, 
den 13. d. M., zu vermiethen Schweldnitzer 
Straße Nr. 40, bei Gottheiner. 


nes weißes Papier ſauber gedrucktes broſchirtes Exemplar in 4. auf nur 


6 Pf. ſeſtgeſetzt. 


7 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. iſt erfchienen : 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundes - Akte, 


von 
Karl Adolf Menzel, 
Königl. Preuß. Conſiſtortal⸗ und Schulrath, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
g Zter Klaſſe m. d. Schl. 
Neunter Band. 


die Zeiten 


Oktav. Ladenpreis: 3 Rthlr. 


Leopolds I. und Joſephs I. 

* Auch unter dem Titel: RN RE 
„Deutſche Geſchichte unter Leopold I. und Joſeph “ 
Subſcriptions⸗Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 


Die Bedeutſamkeit dieſes hiſtoriſchen Werkes iſt ſowohl durch gediegene Recenſionen 
wie auch durch die Theilnahme, welche es bei dem gebildeten Publikum gefunden, längſt 


öffentlich anerkannt. 
ten Bandes aufmerkſam gemacht zu haben. 


Es genüge daher, hiermit auf das Erſcheinen vorliegenden intereſſan⸗ 


Die Verleger: Graß, Barth u. Comp. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 

lau (Herrenſtr. 20) iſt zu haben: 
Der Uhrenfreund. 
Oder allgemein faßliche Anleitung alle Arten 
mechaniſcher Uhren, als Thurm⸗, Pendel-, 
Taſchen⸗ und Sonnenuhren mit Sicher: 
heit zu prüfen, mit Vortheil einzukaufen, 
zweckmäßig zu behandeln und nach der beige⸗ 
gebenen Aequations⸗Tabelle nach der Sonne 
richtig zu ſtellen und die Mittagslinie auch 
ohne W leicht zu finden. 
Von 


C. F. Thon. 

8. Broſchirt. 10 Sgr. x 
Naze's Schwabenfpazle. 
Ki Gedichte 
icht ſchwäbiſcher Mundart. 


Zweite vermehrte Auflage. 
8. dr. 7½ Sgr. 


Katechismus 
der 
Schloſſer⸗Kunſt. 


Zur gründlichen Belehrung junger beute, welche 
N ſie erlernen wollen und als 
Leitfaden für Zunftvorſteher 
bei der ſchriftlichen und mündlichen Geſellen⸗ 
und Meiſter⸗Prüfung von Nägele. 
8. broch. 11¼ Sgr. 


Das Ganze des 


Bei Hayn in Berlin iſt erſchienen und bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Kochbuch 
Sausbaltungen aller Stände. 


F. V. Hauptner. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


„ — 


Abbildungen 


ſämmtlicher 


Arzneigewaͤchſe 
in Quart. 
Zweite Auflage. 
Handbuch der pharmaceutiſch⸗ 
medieiniſchen Botanik. 


Von 
1 Dr. Ed. Winkler. 
Mit circa 200 fein illuminirten Tafeln 
Abbildungen. 

In circa 20 bis 24 Lieferungen in 
Quart. Subſeriptions⸗Preis a 6 gr. 
Die erſte und zweite Lieferung dieſes für 

jeden Pharmaceuten ſo höchſt nützlichen Werks 


ſiſt bereits erſchienen und kann in jeder Buch⸗ 


handlung in Empfang genommen werden, in 
Breslau bei 5 „Barth u. Comp., 


Vergoldens für Buchbinder. Senke sr 


Enthalfend: alle Arten Vergoldung auf Saf⸗ 
fin, Kalbleder, Juchten, Schafleder, 
ment, engliſches Leinen, Titel 

Druck⸗, Schreib: und andere 0 b 
auch auf Seide und Sammet. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend: die bequemſte Art, ver⸗ 
zogene Stickereien genau nach dem Faden zu 
ſpannen, das Grundiren und Lackiren der Kar: 
ten, Kupferſtiche, Lithographten und ähnlicher 
Gegenſtände, ſo wie die Zubereitung des dazu 

erforderlichen Firniſſes. 
Nach den neueſten franzöſiſchen Methoden und 
ſämmtlich durch praktiſche Erfahrungen 
; erprobt von 


F. Wehrend, 
Buchbinder und Vergolder. 
8. 20 Sgr. 


Perga⸗ lage fand, dürfte 
Maroquin⸗, für die Gediegenheit und 
fo wie] lung der 


Der ſchnelle Abſatz, welchen dle erſte Auf⸗ 
wohl bereits ein Zeugniß 
forgfältige Behand⸗ 
Abbildungen ſein. 

Leipzig. C. B. Polet. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, find zu haben: 
Fidele Lieder, 
geſammelt 
vom 


Vogel Känguruh. 
Declamator bei Sr. Chineſiſchen Majeftät. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Geh. 7½ Sgr. 


a . 


„find. in der Zeiſigſchen Fabrik noch 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Erblehn⸗ und Rittergut Ober⸗Bögen⸗ 
dorf im Schweidnitzſchen Kreiſe, welches incl. 
der dazu gehörigen drei Ruſtikalien, nämlich 
des Winckler ſchen und des Hoff mann⸗ 
ſchen Guts, fo wie des ſogenannten Sey del⸗ 
ſchen Erbes, landſchaftlich auf 44,329 Rthlr. 
11 Pf. abgeſchätzt iſt, fo wie gleichzeitig das 
daſelbſt sub Nr. 25 belegene Freihaus, ſoge⸗ 
nannte Maſchinengebäude, als zum Dominio 
gehörig, und beſonders gerichtlich auf 760 
Rthl. abgeſchätzt, ſollen zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe 

am 13. Dezember d. J. Vormittags 
5 um 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalt nach unbekannte 
Gläubigerin Wilhelmine verehelichte Ma⸗ 
joe v. Weger, geb. v. Podewils, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 21. April 1841. 

Hund rich. 
Ediktal⸗Citation. 

In dem über das Vermögen der Handlung 
Speyer und Böhm und das Privas⸗Vermö⸗ 
ge der Kaufleute Benjamin Speyer und 

ſaak Böhm bierſelbſt am 18. Mai d. J. 
eröffneten Konkurſe iſt ein Termin zur An: 
meidung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf den 

12. Novbr. d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 angeſetzt wor⸗ 
den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Müller I. und Hahn vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
. und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 

eweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen. Wer nicht erſcheint, wird mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen von der Maſſe ausgeſchtoſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Breslau, den 9. Juli 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

g Behrends. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Inquifitorfat wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß am 28. d. 
Mts. in dem hieſigen Stadtgraben zwiſchen 
der Taſchenbaſtion und der Ohlauerthorbrücke 
ein weiblicher Leichnam, von kleiner unterſetz⸗ 
ter Statur, in dem Alter von ungefähr 30 
e e e 

k von Fäulniß zerſtört, auf 
gefunden worden. eee 


Der Leichnam war bekleidet: 
J) mit einem alten weißleinenen Hemde ohne 
Zeichen; 
9) ein Paar weißparchentnen Unterhoſen; 
3) mit einem alten, grün⸗ und blaukarrirten 
wattirten Ueberrock; 
4) mit einem weißgrundigen kattunenen Kleidez 
5) blau⸗ und weißkarrirter Leinwandſchürze; 
6) einem großen, grün⸗, blau- und gelbkar⸗ 
rirten wollenen umſchlagetuche; 
7) einem dergleichen kleineren Tuche; 
8) mit weißen langen Strümpfen; 
9) ſchwarzkalbledernen Schuhen und 
10) mit einem Halsbande von rothen Glas⸗ 


Perlen. 

Diejenigen, welche über die Todesurſache 
und die perſönlichen Verhältniſſe der Denata 
Auskunft zu geben im Stande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich ungeſäumt bei dem 
unterzeichneten Inquifitoriat zu melden, und 
ihre Wiſſenſchaft zu Protokoll zu erklären. 

Breslau, den 31. Auguſt 1841. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Den etwa vorhandenen Gläubigern des am 
20. November 1840 hier verftorbenen Kauf: 
manns und Deſtillateurs Johann Gottlieb 
Wiedemann, wird die bevorſtehende Theis 
lung feines Nachlaſſes unter die Erben mit 
Bezug auf die im F. 137, sed. Tit. 17, Th. I. 
Tug. Land Rechts beſtimmten Nachtheile ber 
kannt gemacht. 5 

Breslau, den 24. Juni 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gerſcht. 


ie unmittelbar bei der Stadt Neumarkt 

geh ene Herrmansthaler Papiermühle Nr. 371, 
vollicdem zum Betriebe der Papierfabrikation 
bäubendigen Apparat, den Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
erlchte einem zweiten als Kaffeehaus ein: 
9 8 eten Gebäude, ferner die auf dem Stein: 
wege ge . Nr. — 5 die 1 5 
der Wieſenteich Nr. 90, will Be: 
fen, — Ganzen oder Einzelnen verkaufen. 
Gebäude und Wewerke ſind in gutem Zuſtan⸗ 


de. Die fehr erleichterten Verkaufsbedingun⸗ 


en und die nahere Beſchreibung der Grund: 
cke konnen bei Unferzeichnetem Beauftrag⸗ 
ten eingefehen werden und ertheilt derſelde 
auf freie Anfragen baldige Auskunft. 
Neumarkt, den 24. Auguſt 184 l. ö 
Der Königl. Juſtiz⸗Commiſſarlus 
n Nagel. 
Beim Einzuge Sr. Majeftät des Königs 
einige Fen⸗ 
ſter zu vermiethen; das Nähere nur zu erfra⸗ 
gen Oderſtraße Nr. 25. Auch find daſelbſt 
einige elegante Zimmer zu vermiethen. 
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5 EA, ge 25 E 

uf der Freiſtelle Nr. u Oswitz haften 

sub Rub. III. Nr. 2: } Dei 

60 Thaler ſchleſiſch 19 Sgr. 6 Pf. 
laut Erbſonderung vom 15. Januar 1781 für 
den minorennen Franz Göbel als mütter⸗ 
liche Erbegelder. Dieſe Poſt ſoll bezahlt ſein 
und im Hypothekenbuche gelöſcht werden. Es 
werden daher der Franz Go bel, deſſen Er: 
ben, Ceſſionarien oder die ſonſt in feine Rechte 
getreten find, aufgefordert, ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen ſpäteſtens in dem auf den 
21. Oktober c. 
Vormittags um 11 uhr 

an der Gerichtsſtelle zu Oswitz anberaumten 

Termine zu melden und dieſelben nachzuwei⸗ 

ſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 

ausgeſchloſſen, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und dieſe Poſt im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht werden wird. 

Breslau, den 28. Auguſt 1841. 
Gerichts⸗-Amt Oswitz. 
Edictal⸗Citation. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende ver⸗ 

loren gegangene Dokumente : - 

1) des Schuld» und Hypotheken⸗Inſtruments 
vom 30. Februar 1805 über die für den 
Hufſchmidt Johann George Leißner 
auf Nr. 55 Vorſtadt Ohlau eingetrage⸗ 
nen 600 Rthl. nebſt Ceſſions⸗Verhand⸗ 
lung vom 18. Juli 1836 an die verehe⸗ 
lichte Schleußenmeiſter Richter, geborne 
Mannig; 

2) des Erbvergleichs vom 9. Januar 1804 
über die auf die Gärtnerſtelle Nr. 58 
Thomaskirch Rubrica III Nr. 2, ur⸗ 
ſprünglich für die Geſchwiſter Neumann 
eingetragenen 104 Rthl. 10 Sgr. 6 Pf.; 

3) des Inſtruments vom 12. Februar 1805 
über die für das Stiftsamts⸗Depoſito⸗ 
rium zu Brieg auf der Angerhaͤuslerſtelle 
Nr. 5 (alte Nr. 15) zu Giesdorf und 
durch Ceſſion vom 28. Mai 1827 an den 
Bauer Joſeph Paul gediehenen 10 Rtl.; 

4) des Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtruments 

vom 11. Juli 1792 über die auf dem 

Grundſtück Nr. 18 Gusten Rubr. III, 

Nr. 1, für das Ohlauer Domainenamts⸗ 

Depoſitorium eingetragenen 40 Rthl.; 

des Schuld: und Hypotheken⸗Inſtruments 

vom 10. Oktober 1807 über die Rubr. III. 

Nr. 1, auf Nr. 10 Konſchwitz für das 

Ohlauer Amts⸗Depoſitorium eingetrage⸗ 
nen 109 Rthl.; 

6) des Schuld⸗ und Hypetheken⸗Inſtruments 
vom 4. März 1780 über die Rubr. III, 
Nr. 2, auf dem Bauergute Nr. 3 Gra⸗ 
duſchwitz für die Cassa fabricae St. 
Johannis eingetragenen 300 Thaler Schle⸗ 
ſiſch oder 240 Rthl. Courant, nebft Gef: 
ſion vom 16. Juni 1810 an das Depo⸗ 
Born des Dom⸗Kapitular⸗Vogteiamts 
und Rückceſſion dom 29, Dezbr. 1810; 

7) des Duplikats des Kaufkontrakts vom 
4. März und 2. Mai 1825, ausgefertigt 
den 9. Mai 1825, um das Grundſtück 
Nr. 2 Zelline als Schuldinſtruments über 
82 Rthl. für den Michael Kleinert 
eingetragenen rückſtändigen Kaufgelder; 

8) des Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtruments 
vom 23. September 1830 über den auf 
dem Grundſtück Nr. 3 Runzen für die 
Suſanna verwittwete Runſchke, geborne 
Mollwe, Rubr. II, Nr. 1, eingetrage⸗ 
nen Auszug im jährlichen Werthe von 
20 Rihl. und die Rubr. II, Nr. 2, ein: 
getragenen 200 Rthl.; 
des Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtruments 
vom 21. und 29. Dezember 1813 und 
20. Auguſt 1814 über Rubr. III, N. 3, 
auf Nr. 34 Köchendorf eingetragene, ur⸗ 
ſprünglich 519 Rihl. 20 Sgr. 8 Pf. be 
tragende mütterliche Erbegelder, jetzt noch 
auf 259 Rthl. 25 Sgr. 4 Pf., früher 
die Brüder Franz und Ignatz Seifert 
validirend, ferner 

an der auf der Gärtnerſtelle Nr. 20 Bul⸗ 

hau, Rubr. III, Nr. 1, für die Schik⸗ 

kareſchen Erben eingetragenen Poſt per 

12 Rthl. 24 Sgr.; 

11) an dem auf dem Bauergute Nr. 92 Pei⸗ 

ſterwitz, Rubr. II, Nr. 1, für die Anna 

verwittwete Manni gein etragenen Aus⸗ 
zuge und an der Rubr. A, Nr. 2, für 
die Geſchwiſter Gottlieb, Hans und Su: 
ſanna Schaar, fo wie für die Maria 

Mannig, für die drei erſten mit IREL 

18 Sgr., für die Letztere mit 10 Rthl, 

12 Sgr. eingetragene Proteſtation; 

an der auf den Ackerſtücken Nr. 41 im 

Ohlauer Stadtmittelfelde, Kubr. III, 

Nr. 2, für den Burger Friedrich Baum⸗ 

garten eingetragenen Poſt per 200 Rtl. 

nebſt 5% Zinſen, 


5 


— 


— 


10 


— 


12) 


als Eigenthümer oder deren Erben, Ceſſiona⸗ { 


rien, Pfands oder fonftige Briefs s Inhaber, 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden auf⸗ 
gefordert, ſolche binnen 3 Monaten, fpätefteng 
in dem vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Hoffmann auf den 8. Oktober 
184i Vormittags 10 Uhr in unferm Par⸗ 
theienzimmer angeſetzten Termine anzumelden 
und nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, daß 
fie mit denſelven ausgeſchloſſen, die verlornen 
Dokumente für nicht mehr geltend erklärt, 
und die Schuldpoſten ſelbſt werden gelöͤſcht 
werden. Ohtau, den 28. Mai 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Luther 


Aufgebot, 

Alle Diejenigen, welche an nachſtehend be⸗ 
zeichnete Hypotheken⸗Poſten und die darüber 
ausgeſtellten Inſtrumente: 

1) auf dem Bauergute Nr. 3 zu Rudelsdorf 
Rubr. III. Nr. 2, 161 Rtlr. 7 Sgr. auf 
Grund des ausgefertigten Hypotheken⸗Ob⸗ 
ligatorii vom 6. April 1832 für die Io: 
hanna Eliſabeth geb. Jenke, verehelichte 
Bauer Böhm zu Rudelsdorf, zu 5 pEnt, 
am 7. Auguſt jeden Jahres verzinslich, 
und gegen die dreimonatliche Aufkündi⸗ 
gung zahlbar, zufolge Dekrets vom Iſten 
Mai 1832 eingetragen; 

2) auf dem Hofegarten Nr. 20 zu Rudels⸗ 
dorf Rubr. III. Nr. 4, 150 Rtlr. zu 5 
pEnt, von Weihnachten 1829 ab verzins⸗ 
lich und gegen halbjährige Aufkündigung 
zahlbar, auf Grund der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 2. Februar 1832 für die 
Auszügler Steiner 'ſchen Eheleute, als 
den Johann Gottlieb Steiner und ſein 
Eheweib Joh. Eleonora geb. Nartiſch, 
ad decret. vom 1. Mai 1832; 

3) auf der Freiſtelle sub Nr. 6 zu Schön: 

brunn Rubr. III. Nr. 3, 40 Rtlr. oder 

50 Thaler ſchleſ. für das Aerarium der 

Pfarrkiche zu Neiſſe zu 5 pEnt, ex Con- 

sens, vom 20. Juli 1803; ö 

auf der Freiſtelle Nr. 23 zu Schönbrunn 

Rubr. III. Nr. 1, 200 Rtlr. für das Kir: 

chen⸗Aerarium zu Kühſchmalz zu 5 pEnt. 

und beiden Theilen freiſtehenden *,jäbri: 

gen Aufkündigung ex Consens. vom 26. 

April 1803; 

5) auf der Freiſtelle Nr. 20 zu Jexau Rubr. III. 
Nr. 4, 40 Rtlr. für das Dominium des 
Herrn Ernſt Leopold v. Schickfuß à 5 
pEnt. vom 16. April 1806; Nr. 5, 96 Rtlr. 
annoch für den Bartſcheck, ex Protoc. 
de eodem dato gegen 5 pEnt., dieſe haf⸗ 
ten nunmehr fürs Dominium, ex Instrum. 
Cess. vom 11. Januar 1808; 

als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 

Inhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche zu 

haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 

dert, dieſelben ſpäteſtens in den 
wegen der ad 1 und 2 auf den 9. Novem⸗ 
ber, Vorm. 10 Uhr, zu Rudelsdorf, 
wegen der ad 3 und 4 auf den 13. Novem⸗ 
ber, Vorm. 10 uhr, zu Schönbrunn, 
wegen der ad 5 auf den 2. November, Vorm. 
10 Uhr, zu Baumgarten, 1 
anberaumten Terminen anzumelden, und nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen präkludirt, ihnen deshalb ein ewiges 

Stillſchweigen auferlegt, die Inſtrumente für 

amortiſirt erklärt und die Poſten ſelbſt in den 

Hypothekenbüchern werden gelöſcht werden. 

Strehlen, den 20. Juli 1841. 

Die Gerichts⸗Aemter Rudelsdorf, Schönbrunn, 

Baumgarten und Jexau. 
Zinsgetreide⸗Verkauf. 

Das in dieſem Jahre einzuliefernde Zinsge⸗ 

treide und Stroh, beſtehend in 
05 Scheffel 2¼ Metzen Weizen, 
3 — 7 


Korn, 

175⁵ 15% Gerſte, 
737 13, Hafer und 

39 Schock 40 Gebund Stroh 
ſoll auf den 

11. Oktober c. Vormittags zwiſchen 

9 und 12 Uhr 

im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten Am⸗ 
tes meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige können die Bedingungen täglich 
bei uns einſehen. 

Trebnitz, den 3. Septbr. 1841. 

Königl. Rent⸗Amt. 
Holz: Verkauf. 

Die durch den Aufbruch des alten Oberbe⸗ 
lages der Oderbrücke auf der Straße nach 
Hundsfeld gewonnenen eichenen Bohlen, 
ſollen im Termine Donnerſtag den 9. d. M. 
Nachmittags 3 uhr, an Ort und Stelle öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu hiermit einladet: 

Schnepel, 
Wege⸗Baumeiſter. 
Breslau, den 6. Septbr. 1841. 


Auktion. 

Am 9. d. Mts., Nachm. 5 Uhr, ſoll auf 
dem Platze hinter dem neuen Theater 1 Partie 
alte Schubkarren, 1 Partie alte Brunnenſtänder, 
eine Partie Rinnen, eine Partie Kippfäulen 
nebſt Thorthüren, ein eiferner Ofen nebſt 
Rohren und eine Partie gegoſſener großer 
Roſtſtäbe öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. September 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Auktion. 

Bei der heute beginnenden Auktion kommen 
um 11 uhr vor: ein Violoncell, zwei 
Violen und eine Violinez ferner Freitags 
den 10ten kommen von 9 Uhr an vor: eine 
bedeutende Partie Malaga und feine 
Rhein: und Franz weine, auch Rum, 4 
dab f. Bleiweiß und Bleiweiß⸗Oxyd, 
Faß lichter geſchlemmter Ocker und circa 
Pfd. gr. Roſinen Thee u. Cigarren. 


Reymann, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſ., Schuhbrücke 30. 
In der neuen Gaſſe Nr. 1, 
eine Stiege hoch, ſind zwei 
meublirte Zimmer zu vermie⸗ 


— 
— 


Zu den beoorftehenden Fefiihkeiten ißt eine then und können ſogleich be: 


meublirte Stube zu vermiethen Altbüßerſtraße 
Nr. 12, im erſten Stock. 5 


zogen werden. 


Porzelan⸗Ausſchieben 
nebſt Konzert findet morgen, Donnerſtag, 
bei mie ftatt, Casperke, 

8 Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Zum Ausſchieben 


ſchöner Oelgemälde auf heute ladet er⸗ 
gebenſt ein: Bittner, 
Coffetier auf dem Hinterdom. 

Harlemer Blumenzwiebeln. 
Mein direkt von Harlem bezogener Trans⸗ 


port Blumenzwiebeln in ſchönſter Auswahl : 


und ſtarken Exemplaren ift bereits eingetrof⸗ 
fen, welches den geehrten Abnehmern erge⸗ 
benſt anzeige. Die mannigfaltigen Sorten, in 
336 Nummern beſtehend, und deren abermals 
herabgeſetzte Preiſe ſind aus dem hierüber gra⸗ 
105 zu verabfolgenden Kataloge näher zu er⸗ 
ehen. 

Guſtav Heinke, Karlsſtraße Nr. 43. 


Friſche Forellen 


und friſche Aale 


empfing und empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder Nr. 1. 


Meubles⸗Verkauf. 

Neue Gaſſe Nr. 17 ſtehen ſehr elegante, 
faſt neue Meubles von Kirſchbaum⸗, auch von 
Birkenholz, wegen Abgang von hier, zum bal⸗ 
digen Verkauf. 1 

Meſſergaſſe Nr. 1 im Deſtillateur⸗Gewölbe 
iſt während der Zeit der bevorſtehenden Feſt⸗ 
lichkeiten ein Logis von 3 Piecen (par terre, 
vorn heraus) meublirt, nebſt Pferdeſtall und 
Wagenremiſe zu vermiethen. 7 

Während der Feſtlichkeiten ſind einige ſehr 
elegante Zimmer am Blücherplatz, Ecke des 
Rings zu vergeben. Ein Naheres in der Wein⸗ 
Handlung Ring Nr. 8. 

Zu vermiethen 
iſt eine Vorderſtube im erſten Stock ohne 
Meubles an einen einzelnen ruhigen Miether, 


oder auch zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten, 


nöthigenfalls meublirt, Schuhbrücke Nr. 24. 
Zu vermiethen 

15 ex . —. re e der Dauer 
er bevorſtehenden Feſtlichkeiten K mie⸗ 
deſtraße Nr. 25 bei Herzog. ke 
“7 zer! 2 

Eine ſchöne Wohnung (hoch par terre) 
vorn heraus iſt Kloſterſtraße Nr. 54 monats 
weiſe zu vermiethen. 


Ein heizbares Stübchen mit und ohne Mö⸗ 
bels iſt von Michaeli ab zu beziehen. Nähe⸗ 
res in der Putzhandlung Eliſabethſtr. Nr. 5. 

Eine anſtändige Wittwe ſucht eine Theil⸗ 
nehmerin zu ihrem Stübchen. Zu erfragen 
Scheitniger Straße Nr. 31, 2 Stiegen links 


vorn heraus. 


Zur bevorſtehenden Feſtlichkeit 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl engl. 
Patent⸗Tricots u. weißen Leder⸗Reithandſchu⸗ 
hen: die eee von N. Blanz⸗ 
ger, Schweidnitzerſtr. Nr. 8. 

Während der Feier find Logis im Graf 
Reichenbachſchen Hauſe, Schuhbrücke Nr. 46, 
2 Stiegen hoch, zu vermiethen. 

Während der Feſtlichkeiten iſt ein meublir⸗ 
tes Vorderzimmer im erſten Stock Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 49 (nahe der Reuſchen Straße) zu 
vermiethen. : 

Eine gebildete und in allen weiblichen Hands 
Arbeiten geübte Frau ſucht hier oder in der 
Umgegend ein Unterkommen als Geſellſchafte⸗ 
rin, Erzieherin, Wirthſchafterin, oder auch 
Beſchäſtigung in Handarbeiten. Näheres Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 8 im erſten Stock. 


Für 20 Sgr. die Elle 
% breite Gros de Naples, auch ächter brei⸗ 
ten Thibet in den modernſten Farben und 
guter Qualität, offerirt: 
Emanuel Hein, Ring Nr. N. 


Dem RNathhauſe geradeüber 
ſind prachtvoll meublirte Zimmer ſofort zu 
vermiethen. } 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
und der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs 
ſind Blücherplatz Nr. 7, im zweiten Stock, 
mehrere gut meublirte Zimmer zu ver⸗ 


miethen. 
8000 Rthlr. 


werden auf ein Rittergut in der Gegend von 
Liegnitz, welches einen Werth von 40,000 Rtlr. 
hat, hinter 14,000 Rthlr. Pfandbriefe bald 
geſucht. Näheres bei 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Ein Kandidat der Theologie wünſcht bald 


eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Lector Dr. Peucker, 
Scheidniger⸗Straße Nr. 31. l 


a wm ̃7˙ . , 
Ein vierſitziger, in Federn 

hängender, ganz neuer Wagen 

mit Fenſtern, ſteht Neuſtadt 

Breiteſtraße Nr. 42 zu verkaufen. 


Das Nähere beim Holzhändler daſelbſt zu er⸗ 
fragen. { 


Einer Wobllöblichen Kaufmannſchaft machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 
unter Mitwirkung der hieſigen Stadt⸗Frachtfuhrteute zwiſchen hier und Berlin ein Eil⸗ 
uhrweſen errichtet haben, womit die Güter, ohne Fracht⸗Erhöhung, in 5 bis 6 
gen direkt von 
befördert werden. 
Vorläufig werden jeden Mittwoch und Sonnabend ein oder mehrere Wagen expedirt, 
den umſtänden nach jedoch täglich. Hamburg, am 1. Juli 1841. Kühn u. Comp. 


Das vorſtehende Unternehmen der Herren Kühn u. Comp. werden wir Endesunter⸗ 
zeichnete in der Art unterſtützen, als wir von hier aus die von denſelben eintreffenden 
Wagen vorzugsweiſe befrachten, und wöchentlich regelmäßig Mittwoch und Sonnabends — 
größere Waal enpoſten ſofort nach Uebernahme — abfertigen werden. Die hierzu erforder: 
lichen Güter übernehmen wir unter unſere Garantie in feſter Lieferzeit von 5 bis 6 Tagen, 
auf einer Achſe bis zum Beſtimmungsorte zu liefern, und zu den bisherigen bei den ordi⸗ 
nairen Fuhren ſtattgebabten Frachtſätzen. Auf Verlangen der Herren Abſender werden die⸗ 
ſelben während der Transportbewegung gegen Feueksgefahr und Elementarſchäden verſichert, 
und erſuchen wir nur, uns mit ſpeziellen Angaben hierüber zu verſehen. Güter nach 
Bremen, Lübeck und Mecklenburg gehen ebenfalls mit dieſen Fuhren und werden in kürze⸗ 
ſter Zeit befördert, indem die Einrichtung getroffen iſt, daß die von den Lagerplätzen abge⸗ 
henden Fuhren ſich obigen regelmäßigen Fahrten anſchließen werden. Berlin, 22. Juli 184 


N Spediteure: 
Phaland u. Dietrich. G. Henze, Jeſerich u. Schwedler, 
Oranienburger Straße Nr. 14. Prenzlauer Straße neue Königsſtr. 74. 


Nr. 35. 


Auf das Wohl unſers geliebten Königs 
werden viele brave Schleſier ein Glas Wein trinken; dazu empfehle ich 
guten Champagner, à 25, 30 und 40 Sgr., roſa Champagner 
(ſehr lieblich für Damen) à 30 Sgr., ſüßen und herben Ungar, à 15 und 
17%, Sgr., guten Franzwein, à 10 und 12½ Sgr., Forſter Traminer 


und edoe, à 10 Sgr. und vorzüglichen Biſchof, à 10 Sgr. pro. 
Bouteille. Sämmtliche Weine ſind rein und natürlich! 5 
„Ferdinand Liebold, Ohlauer Straße Nr. 33. 


Roßhaar⸗Röcke mit Krauſen 


empfiehlt zur geneigten Beachtung 


die Roßhaar⸗Steifrock Fabrik 
von C. E. Wuͤnſche, 
. Langeholzgaſſe Nr. 8, 1 Stiege. 


Eine koloſfale Illuminations⸗Laterne 


Jeden Abend kann die Beleuchtung in Augenſchein genommen werden. 


Militair- Effekten, Berliner Fabritat: 


Goldene und ſilberne Epauletten, für Räthe und Landſtände, jede Art Stickerei, und 1 nebſt Küche. 
im Comtoir. 


Elegante Einſpänner, als 
auch tägliche Gelegenheit ins 
Lager, Ketzerberg Nr. 31, bei 
dem Kaufmann Mindel. 


Zu ver miethen und zu beziehen: 


alle in dieſes Fach treffende Artikel find nur noch bis zum Ilten d. M. zu haben, 
Goldene RNadegaſſe Nr. 19. 


7 7 Be 2 

Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 

Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen mit eifernen Achſen, 

ſo wie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung und Ausdauer die⸗ 

ſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 

Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö: 

thig ift. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln A Pfund 9 Ggr. allein ächt zu haben bei 
1 S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


von weißem und grünem Glaſe, ſind billigſt zu haben in der Glas⸗Handlung 


2 f 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 42. 
Fur 3 Thaier Bere 
10 Flaſchen guten alten Rheinwein, 
= nd zien noch billiger, einzelne Flaſchen 10 Sgr., empfiehlt 


die Weinhandlung Schmiedebrücke Nr. 55, 


zur grünen Weintraube. 
Direkt von Paris N Aft. 
empfing die ſchwerſten 1 par = Weften: Tauf chgeſchaͤſt 


| h \ 1 ! Es wird der Tauſch eines Hauſes zwiſchen 
Stoffe, fo wie dergleichen in Atlas mit Löwenberg und Görlig auf ein Rittergut 
ge u. ar Se a = 2 in Schlefien beabſichtiget. Der Material: 
er Magazin des L. A. Podjorsky au des 20, . 

Bein, Ages See Mr. 85 on abe werth des Hauſes iſt wohl 20,000 Ntlr., und 


Te | würde nöthigenfalls außer dieſem faſt gan 
ne e ae und geſchnitten, find ſchuldenfreien Haufe noch — 9 


immer vorrat. lung geleiſtet werden. Darauf Reflekti⸗ 
Ein noch ſehr gut erhaltenes Doppel⸗ 


BR ö rende wollen nähere Auskunft durch den 
Pult, fo wie eine dauerhaft gearbeitete Kaffe | Herrn Bau⸗Inſpektor Glauer, Hummerei 
iſt billig zu verkaufen und das Nähere Carls⸗ 


Nr. 3, in Empfang nehmen. 
Plap Ker 2 im Haufe schte yu erfahren. _ 


Die Weinhandlung — Reufhefir. Nr. 23, 

ne | — empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſtlichkei⸗ 

i Von einem soliden Mann wird ten ihr wohlaſſortirtes Lager Würzburger, 
elne Apotheke in. Schle- 5 


sien oder im Grossherzogthum : 
3 
4 


Champagner Weine, ſowohl in Flaſchen als 


Posen mit 8000 Rthlir. baarer 

Anzahlung zum Kauf gesucht. 

Gefällige Offerten nimmt der 

Commissionair Militsch, Oh- 
lauerstrasse Nr. 84, entgegen. ; 
G RETIRER a a TR RT 

Wohnungs⸗Anzeige. 
Eine ſchön gemalte 7 Fenſter breite 


Preiſen. — Den Herren Gaſtwirthen u. Kof⸗ 
fetiers wird ein bedeutender Rabatt zugeſichert. 
C. G. Gansauge. 


5 Ein 7 oktav. 
birkener Flügel, wenig gebraucht, ſteht wegen 
Mangel an Raum, Nikolaiſtraße Nr. 48, 
1 Stiege, zum billigen Verkauf. 


Zur bevorſtehenden Feſtlichkeit iſt ein meu⸗ 
blirtes Zimmer, auch zwei, zu vermiethen: 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 
hier aus der Stadt ohne theilweiſen Waſſertransport beingt f. 


Waaren⸗ Lager: ber feinſten Gegenſtände für 
Damen und Herren ergebenſt in Erinnerung 
und empfiehlt eine Menge werthvoller 
Sachen, die ſich ſowohl der Größe des 
Bernſteins als ihrer künſtlichen Bearbeitun 

wegen gewiß als Geſchenke für die zu er⸗ 
wartenden hohen Herrſchaften ſehr eignen; 
und in Damenſchmuck, Schachſpielen, türkiſchen 
Mundſtücken, Liqueur⸗Gläſern und anderen 
großartigen Stücken, ſowie den feinſten Nipp⸗ 
fachen beſtehen. Auch iſt ein kleiner Theil die⸗ 
ſer jetzt ſo beliebten Bernſteinſachen von 
Sgr. an zurückgeſetzt. 
ollerbilligſten Preiſe wird um baldigen Zus 
1. ſpruch gebeten, um fo mehr, da der Markt 
wegen Einholung unſers augeliebten Konigs 
nur bis zum 11. d. M. währt. 
iſt auf dem Markte, ſchräg über dem Kauf: 
mann Herrn Urban. 


Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten 


Stube Kammer nebſt Betten, 
Oderſtraße im go:dnen Baum, Meſſergaſſen⸗ 
Seite te Hausthür, 2 Stiegen vorn heraus. 


Ueber die Zeit der Elnboſung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs iſt eine gut meublitte Stube 
zu vermiethen Ohlauerſtr. Nr. 6, 2 Stiegen. 


ee eee 

Ming Nr. 41, im goldnen Hund, 
erſte Etage, iſt zu den bevorſtehenden Feſten 
und auch für längere Zeit ein Salon nebſt 
zweit daranſtoßenden Zimmern, geſchmackvoll 
eingerichtet, zu vermiethen, und das Nahere 
daſelbſt zu erfragen. 


iſt während 
Königs ein freundliches, meublirtes Quartier, 


ft fo. eben angekommen in der Niederlage von Beukler & Comp. in Breslau, am Ringe ganz nahe am Ringe, Schmiedebrucke, erſtes 
52, im Hofe rechts, woſelbſt eine große Auswahl von Lampen aller Art aufgeſtellt ift. | Viertel, Nr. 61, im 2ten Stock. 


iſt Karlsſtraße Kr. 46, im Hofe, eine Treppe, 
für eine ſtille einzelne Perſon eine Stube, 


Zwei maſſive Ställe, jeder zu vier Pferden, 
beſonders zu Trainirpferden eingerichtet, nebſt 
Böden und Wohngelaß, find in meinen Be⸗ 
ſitzungen zu ene 17 und 18 zu 


place) Nr. 50, duns la cour au troisieme: 


Rhein-, Ungar: , franzöſtſcher, ſpaniſcher und] 20. Un secretaire, avec 20 figures. 


in Gebinden, zu den auffallend billigften | nuiserie, 


1510 — 


Angekommene mde. 

Den 6. September. Hotel de Sileſie: 
Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin v. Rabe 
ziwil a. Warſchau. Hr. Major Kammerherr 
Gr. v. Haugwitz ans Oppeln. Hr. Gutsb. 
Brieger aus Loſſen. Hr. Lieut. Mettler aus 
Mainz. Hr. Studioſus Meyer u. HH. Reſtau⸗ 
rateurs Truchot und Hermes aus Berlin. — 
Gold. Gans: Hr. Rittmſtr. v. Mutius a. 
Albrechtsdorf. HH Gutsb. v. Lieres a. Ste⸗ 
phanshain, von Radolinski aus Poſen. HH. 
Parikuliers von Debſchütz aus Pollentſchine, 
Schmidt a. Gr.⸗Herz. Poſen. HH. Kaufleute 
Schneckemann a. Köln, Kirchner a. Würzburg. 
— Gold. Hecht: Hr. Kaufm., Buttermilch 
a, Landeshut. — Gold. Schwert: ß. 
Kaufl. Glöckler as Frankfurt a/ M., Buhl aus 
Elberfeld. — Drei Berge: Hr. Partiku⸗ 
lier König a. Reichenbach. Hr. Bürger Foſt 
a. Wien. HH. Kaufl. Königsbergee a. Por 
fen, Vogel aus Chemnitz. Hr. partikulier 
plichta a. Paris — Gelber Löwe: Herr 
Gutsb. Bar. v. Gregory a. Zauche. HH. 
Rentmeiſter Fiſcher a. Wohlau, Meier u. Hr. 
Kaufm. Dompig a. Wartenberg. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Kaufm. Singer a. Guttentag. 
Hr. Gutsb. v. Walter a. Poln.⸗Handau. Fr. 
Kammerräthin Michaelis a. Trachenberg. — 
Rautenkranz: Hr. Paſtor Wolff a, Ja⸗ 
gerndorf. Hr. Gutsb. v. Zakrzewski a Zabno. 

Weiße Adler: Fr. Gräfin von Burg⸗ 
hauß a. Kaſimir. HH. Gutsb. Gr, v. War⸗ 
tensleben a. Pommern, Gr. v. Pfeil a. Tom⸗ 


oh, Alb. Winterfeld, 


aus Danzig und Berlin, 


ein ſehr reichhaltiges ächtes Bernſtein⸗ 


1 


Bei Verſicherung der 


Sein Stand 


zu vermiethen: 


e un mie ke ee een e Le . Ba 
waagen find bei mir vorrethig. Gr. v. Oppersdolf a. Loslau. Hr. Kaufm. 


Schönfelder, Nikolaithor, 


Kurze Gaſſe Nr. 6. Lang a. Stettin. — Zwei goldene Löwenz 


HH, Kaufl. Stiller a. Ohlau, Löwenthal aus 
Bolkenhain, Latzel u. Weber a. Ziegenhals. 
Hr. Fabrikant Moll a. Brieg. — Deutſche 
Haus: Hr. Partikulier v. Eſſellen a. Soeſt. 
Or, Apotheker Laube a. Koſten. Hr. Gutsb. 
Marx a. Peilau. Hö. Lieuts. Marx a. Gau⸗ 
mitz, Hielſcher a. Greifswalde. 09, Pfarrer 
Bartſch a. Bielitz, Klapper a. Polniſchwette. 
- Gold. Zepter: Hr. Kaufm. Krickels⸗ 
dorff a. Magdeburg. HH. Gutsb. v. Borr⸗ 
witz a. Gr.⸗Muritſch, Biebrach a. Guhrwſt. 
Hr. Landſchafts⸗Syndikus Fritſch a. Franken⸗ 
ſtein. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Schulz aus 
Wieſe. Hr. Pfarrer Stein a. Bohrau. — 
Hotel de Saxe: Hr. Inſp. Frank aus 
Glumbowitz. Hr. Gutsb. Bar. v. Hund aus 
Zagatfhüg, Hr. Ob.⸗Amtm. Bierhold aus 
Wangern. Hr. Oberſtlieut. v. Gronefeld aus 
Oels. — Weiße Storch: Fr. Kaufmann 
Halpern a. Warſchau. HH. Kaufl. Lande a. 


omo,, enge und Krämer 3. Zülz. — 
Ae e e 


d. Po rn ee 
Privat ⸗ Logis: 


Zu vermiethen R 
der Anweſenheit Sr. Maj. des 


Zu vermiethen 


Näheres zu erfragen 


Albrechtstr. 17. 08 

Gutsb. Peisker aus Lobendau. Dr. de 

Kühn a. Schömberg. — Altbüſſerſtr. 1: He. 

Kaufl. Klein aus Schmiedeberg, Seidel aus 

Hirſchberg. — 

Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 7. September 1841. 


Wechsel- Course. 


Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Entrée, Küche und Beigelass. 


vermlethen. Zamanz Pic, |. serien in Cour. 2 155 — — 
Quartier Anzeige. „ 1 , = 
x h Iko Mon — 
Während der bevorſtehenden Feſtlichkeiten London für 1 bl. St. |3 Mon 6.185 
find gut meublirte Quartiere in jeder Größe * 
zu vermiethen, Ritterplag Nr.7, bei Fu ch s. Leipzig in Pr, Court. a Vista — 
Zwei Feuſter auf der Schweidnitzer Du Messe . 
Straße, die eine vorzüguche Ausſicht gewah⸗ Augz burg 2 Mon. — 
ren, find für den 13. d. M. zu ver miethen im Wien 2 un, 1035 * 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer⸗ Bern A Vista — 
straße Nr. 84. Dito „ 2 Mon. —— 
une N iſt DE Nene Sms Geld- Course. 
vorn heraus ein aut meublirtes m⸗ d. Rand * 
8277 Bon Alkove zum bevor ſtehenden Feſt zu Pr, DR 7755 947 
vermieth en: Pesch „ 113³ 
Für eine einzelne ſolide Pe: ſon iſt bei Un⸗ Loud oe 107% 
terzeichnetem eine freundliche Wohnung, beſte⸗ Polnisch Courant SAL 
bend aus 2 Stuben nebſt Zubehör, von Mi⸗ |'Polnisch Papier- Gel. . 


chaeli ab zu vermiethen. Wiener Eintds. Scheine 


Heinrich Zeiſig, 
Tauenzien⸗ Platz ge 5. 


Meubles artificiels. 
A vendre chez Welsch, King (grande 


Effeeten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 
Scehdl.- Pr. Scheine & 80 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 
Dito Gerechtigkeit dito 4 
Gr. Herz. Pos. bfandbytete 
Schles. Pfadbr. v. 1000 R. |3% 


lo. Un armoire, travaill& superieusement 
et avec 16 figures marguetes en bois 


nnn 


divers. dito dito 600 3% 

dito Litt. B. Pfdbr. 1000 — 4 

Des véritables chefs-d’oeuvre de me dito dito 800 4 
Diseonto » «vr. ,,.,, 


univerſitäts Sternwarte. 
7. Septbr. 8 


Thermometer. | „ 

2. inneres. | bert. 4 —— | Wind. 2 
W oel Feder- Gewölk 

S oe beiter 


8. du 
+ 


unmeublirte Vorderſtube nebſt Hinterſtübchen] Büttnerſtraße Nr. 25, in der gelben Marie ar . n 
ee rn 15 en: Stod auf|2 Stiegen hoch. "| Worgens 8 1 ge 4 * 5 + 15 \ 4 : 
chaelt a. e. zu vermiethen. Näheres eben: | Finde donde s 8,50 | 4 E ol 
. r Da ee Bel eat er We" 
“Bu den bevorfiehenden Fefiigkeiten jind 2. O ten find Albrechtsſtraße Nr. 24 ſchön 3 Abends 8 Mh 9,02|+ 15, + 13, 21 13 Inno 130 
maeublirte Stuben im Iten Stock Karlsſtraße 8 meublirte Stuben zu vermiethen, 5 Er De | 4 She 
Ne. 30 im goldnen Hirſchel zu vermiethen. Sccododde 8 UT gemperatur: Minimum + 8, 6 Maximum + 16, 6 Dber+ 10, U 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preie für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit iprem Beiblatte, „Die Scleſiſche Chronik", in am Hiefigen Orte 1 Thaler 20 
für die Zeitung allein 1 Thaler 75 Sgr. Die Chronik allein koſtet a) Sgr. Ausw ärts koſtet die Breslauer Zeitung in Veda mit der 5 940 Chronik (ine) 2 p 
2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


* 


